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Somlpolilische Umschau.
Die viel unfftriüene Krankenkassennovelle war be¬

kanntlich in schwerer Gefahr, an der Klippe des § 42
«u scheitern, durch den man das mit Recht geschätzte
Selbstverwaltungsrecht der Kassen beeinträchtigt glaubte.
fiSor der dritten Lesung wurde jedoch zwischen den Par¬
teien eine Verständigung erzielt, nach der die Gefahr im
wesentlichen beseitigt ward . Der Gesetzentwurf wurde
hierauf vom Reichstage angenommen, wie schon einige
xage vorher jener über Phosphorzündwarcn , der vor-
aussichtlich in Deutschland eine der schrecklichsten Berufs-
krankheiten, die Phosphornekrose, wenn auch nicht gänz¬
lich beseitigen, so aber doch stark einschränken wird.
Gänzlich überrascht wurde man auch in sozialpolitischen
Kreisen durch die Mitteilung des Finanzministers
v. Rheinbaben im preußischen Wgeordnetenhause, daß
die preußische Regierung einen Entwurf zu einem Woh-
Mngsgesetz fertiggestellt habe. Der Entwurf ist bereits
an die geeigneten Verwaltungsstellen , wie Regierungs¬
präsidenten und Oberbürgermeister, zur Begutachtung
gesandt.

Bei dem Entwurf dieses Gesetzes ist die preußische
Regierung mit großer Vorsicht verfahren. Man hat
nicht nur , wie das ja ganz natürlich ist, einen Unterschied
zwischen Stadt und Land gemacht, sondern man hütete
sich auch, etwa Mittel - und Kleinstädte im Osten so zu
behandeln, wie gleiche Orte oder größere Städte im
Westen des Reiches. Man hat , wie das auch z. B. in
Sachsen der Fall ist, mehr allgemeine Grundsätze fest¬
gelegt, die nähere Anpassung an die örtlichen Verhält¬
nisse aber den Sonderbestimmungen der Bezirksregie¬
rungen und der Gemeindebehörden überlassen. Der
preußische Minister betonte, man habe gerade auf diesem
Gebiet bisher viel zu viel mit dem Bleistift und zu wenig
mit dem Verstand und mit dem Herzen gearbeitet. Der
Gesetzentwurftrifft , so vieles er auch dem besonderen
Ermessen der unteren Verwaltungsbehörden überläßt,
doch in Beziehung auf die Ausnützung der Häuser allge-
meiir bindende Bestimmungen. Herr v. Rheinbaben
sprach sich jedoch selbst über deren Wirkung überraschend
pessimistisch aus , wenn er fast elegisch meinte, die besten
Bestimmungen seien nutzlos, wenn es an der genügenden
Kontrolle oder vielmehr an einer herzlichen Fürsorge
bei den Gemeinden fehle. Herzliche Fürsorge bei den
Gemeinden ist sicher ein gutes Ding, aber in diesem
Falle scheint uns doch die gesetzlich vorgeschriebeneEin-
ftchtung von Wohnungsinspektionen viel sicherer zum
Biele zu führen, als das gute Herz preußischer Gemeinde-
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Verwaltungen. Die Regierung betrachtet das Gesetz
nicht eüva als Grenze für die Arbeiterwohnungsfürsorge,
sie betonte vielmehr ausdrücklich, daß sie für die letztere
nur einen Rahmen schaffen wolle und die einzelnen
Verwaltungen nicht gehindert sein sollen, ans diesem
Gebiet noch ein Übriges zu tun.

Besser als dieser Gesetzentwurf würde jedenfalls ein
Reichswohnungsgesetzsein, natürlich gleichfalls mit weit¬
gehender Berücksichtigung landschaftlicher Eigentümlich¬
keiten, aber unter Festlegung namentlich gewisser sozial-
hygienischer Grundsätze. übrigens muß man der preu-
ßischen Regierung das Zeugnis ausstellen, daß sie in
verhältnismäßig kurzer Zeit auf dem Gebiet der Woh¬
nungsfürsorge praktisch eine sehr umfangreiche Tätigkeit
entfaltete.. So hat allein die preußische Eisenbahnver¬
waltung in den letzten Jahren für 211 600 untere und
mittlere Beamte und Arbeiter nicht weniger als 34 000
Wohnhäuser geschaffen und sie baut heute keine Bahn¬
strecke, ohne gleichzeitig auch für derartige einfache, aber
doch geschmackvolle und gut eingerichtete Wohnhäuser
zu sorgen. Die preußische Bergverwaltung hat in den
letzten Jahren etwa 4 Millionen für Arbeiterwohnhäuser
ausgegeben. Erwähnt möge werden, daß nach dem
Minister v. Rheinbaben sich das Zusanimenarbeiten von
Staat und Privaten in der Wohnungsfrage , also wohl
namentlich mit den Baugenossenschaften, durchaus be¬
währt hat.

Auch die sächsische Regierung hat jüngst an die
obersten Verwaltungsbehörden einen Erlaß gerichtet, in
dem es heißt, daß Mißstände im Wohnungswesen vor¬
handen seien in einem Gebiet, das mehr als die Hälfte
der sächsischen Untertanen umfasse. Eine mangelhafte
Beschaffenheit der Wohnungen finde sich nicht nur in
den Groß- und Mittelstädten, sondern auch in Klein¬
städten und Bezirken mit ländlichem Charakter . Die
Regierung schlägt die Einführung einer wirksamen
Wohnungsaufsicht vor : die Vermehrung gesunder Woh¬
nungen soll durch Arbeitgeber, gemeinnützige Vereine
und Gemeinden, welch letztere u. a. billiges Bauland
zu gewähren hätten, angestrebt werden. Auch soll der
Verkehr mit den Außenbezirken größerer Gemeinden
erleichtert werden. In dem letzten Satz kommt zum
Ausdruck, wie wichtig auch in der Wohnungsfrage ein
billiger und häufiger Vorortsverkehr ist, der durch die
sächsische Eisenbahnreform eben noch verteuert werden
sollte. Der Erlaß bemerkt, daß eine Wohnung als zu
teuer erachtet werden müsse, auf die der Inhaber mehr
als ein Sechstel seines Einkommens verausgabe . Nach
dieser Anschauung wird wahrscheinlich die weit über¬
wiegende Mehrzahl der sächsischen Meter zu teuer
wohnen; keineswegs immer zum Vorteil des Hauswirts,
sondern weil die Errichtung eines Hauses mit gesunden,
und zweckentsprechend ausgestatteten Wohnungen heute
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überhaupt kostspielig ist. Augenblicklich sind in Sachsen
für den Hauswirt eigentlich nur Metkasernen oder
Häuser nrit hohen Ladenmieten und Kneipen rc. ertrags¬
reich. . Häuser, die nach gesunden Wohngrundsätzen ge-
baut sind, also etwa freistehende Zwei- oder Dreifamilien¬
häuser mit Gärtchen, nicht zu west von der Stadt , zweck¬
entsprechend eingerichtet und natürlich den baupolizei¬
lichen Vorschriften entsprechend, sind heute so teuer, daß
die Besitzer nicht nur keinen Gewinn aus ihnen ziehen
können, sondern oft aus die vermieteten Wohnungen noch
bares Geld darauf legen müssen, da vielerorts der Bau¬
grund übermäßig teuer ist.

Der preußische Eisenbahnminister hak im Interesse
der Wohlfahrt der Beamten und Arbeiter die einzelnen
Bahnverwaltungen angewiesen, dafür zu sorgen, dSß
für die genannten Betriebspersonen nicht nur Aufent¬
halts - und Übernachtungsräume in genügender Anzahl
vorhanden sind, sondern auch die Ausstattung derselben
sauber und dem Zweck angemessen ist. Auch sollen überall
Einrichtungen getroffen iverden, die es dem Fahrpersonal
ermöglichen, . ein warmes Mahl einzunehmen. Sehr
empfehlen würde es sich, wenn man auf einzelnen Sta¬
tionen, wo Beamte oft lange Stunden Aufenthalt haben,
passende kleine Bibliotheken einrichtete, da jetzt die
Langeweile dort vielfach durch Kartenspiel vertrieben
wird.

Die von der Reichsregierung veranlaßte Erhebung
über die etwaige Herabsetzung der Arbeitszeit gewerb-
licher Arbesterinnen ergab, daß sich die meisten der be¬
fragten Untenrehmer gegen die gesetzliche Fesllegung
einer längeren Mittagspause aussprachen. Es wurde
betont, man sei genötigt, in manchen Betrieben im
Winter das knappe Tageslicht auszunutzen: wolle man
die Mittagspause der Arbeiterinnen gesetzlich auf l 1/^
Stunden verlängern , so müsse befürchtet werden, daß
jene Betriebe Arbeiterinnen überhaupt nicht mehr oder
nur in beschränkter Anzahl in Zukunft beschäftigen
würden. Weiter stellt die Reichsregierung Erwägungen
darüber an, ob es nicht zweckmäßig ist, jugendliche
Arbeiter und Frauen aus gewissen gefährlichen Betrieben
überhaupt auszuschließen. Die Bestimmung über die
den Verkäuferinnen in den Ladengeschäften zu gewäh-
rende Sitzgelegenheit scheint nicht die gewünschte Wirkung
gehabt zu haben, da es an der nötigen behördlichen
Kontrolle fehlt. Es geht das aus einer Erhebung hervor,
die von privater Seite in Berlin kürzlich veranstaltet ist.
Es wird hierbei darauf hingewiesen, daß es für dis
Angestellten jedenfalls vorteilhafter wäre, wenn sie eins
längere Mittagspause hätten, die allerdings fast allge¬
mein für die in Ladengeschäften Angestellten so kurz ist,
daß diese, besonders in den Großstädten mit ihren weit¬
läufigen Verhältnissen, das Mittagsmahl nur in größter
Hast einnehmen können, um sich dann sofort wieder auf

Feuilleton.
Die Internationale Ausstellung

für künstlerische Bildnisphotographie im Rathause.
Von Dr . v. G.

Die Erteilung von Bildnisaufträgen war im pro-
testanttschen Norden jahrhundertelang die normale Kunst¬
pflege des besseren Bürgerhauses . Daher findet man
denn in Familien , deren Tradition genügend zurückreicht,
freilich oft nur von wackeren Lokalkünstlern herrührend,
die Bildnisse mindestens der Familienhäupter bis herab
zur Generation unserer Urgroßväter . Der Zusammen¬
bruch der künstlerischen Kultur ganz Europas am Ende
des 18. Jahrhunderts und zuletzt die Verarmung unseres
Vaterlandes durch die napoleonischen Kriege bereitete
u. a. auch dieser Sitte ein Ende.

Bei den Preisen , wie sie sich als normale während
des 19. Jahrhunderts für mit dem Pinsel geschaffene
Kunstwerke herausgebildet haben, ist nicht anzunehmen,
daß die Porträtmalerei jemals wieder ihre alte Popu¬
larität zurückerlangen wird , andererseits ist der Wunsch
nach dem Besitz eines tüchtigen Bildnisses der eigenen
Person wie der nächsten Familienangehörigen das ele¬
mentarste Kunstbedürfnis , das nahezu von allen Menschen
geteilt wird.

Man weiß, welche Hoffnungen in dieser Hinsicht der
Photographie bei ihrem Aufkommen entgegengebracht
wurden, man weiß aber auch, wie schnöde diese enttäuscht
werden sollten, so daß es geradezu ein ästhetischer Lehr¬
satz wurde, die Kamera sei ihrer Natur nach nicht im
stände, ein lebensvolles und künstlerisch wirkendes Bild¬
nis zu liefern.

Nun haben zwar die großen Künstleramateure im
letzten Jahrzehnt die Unrichttgkeit dieser Auffassung zur
Genüge bewiesen und das Publikum hat mit einem ge¬
wissen Staunen von diesen Leistungen Kenntnis genom¬
men, ohne daran zu denken, welche Möglichkeiten diese
für die praktische Berufsphotographie eröffneten. Und doch
sind diese, wie die heutige Ausstellung im Rathaussaale
beweist, inzwischen bereits zur Wirklichkeit geworden.
Auch in der Berufsphotographie, wenigstens in Deutsch¬

land und Amerika, ist ein völlig neuer , ein künstlerischer
Geist im Entstehen begriffen. Langsam beginnt sich aus
der Menge der Dutzendphotographen eine obere aristo¬
kratische Schicht abzulösen, die des modernen Künstler¬
photographen.

Es ist das Verdienst der „Wiesbadener Gesellschaft
für bildende Kunst", diesen Vorkämpfern einer neuen besse¬
ren Zeit der Bildnisphotographie zum ersten Male ein
internationales Rendezvous gegeben zu haben, und man
darf wohl sagen, daß das Resultat auch hochgespannte
Erwartungen übertrifft . — Was wir da sehen, das sind
— wenigstens der übergroßen Mehrzahl nach — keine
Photographieen mehr im herkömmlichen Sinne : da ist
weder etwas von der blutleeren Formlosigkeit, der Nüch¬
ternheit und falschen Pose des üblichen „Photographie¬
gesichts", noch stören den Betrachter die kleinliche Zeich¬
nung , die Unruhe und die faden, schrvächlichen Tonwerte
der herkömmlichen Photographie . Diese in geschmackvollen
Rahmen an fein getönten Wänden hängenden Bilder
wirken in jeder Beziehung als vollgültige Kunstwerke,
und nur der Katalog belehrt uns über die ungewöhnliche
Art ihrer Entstehung. Ja , man kann wohl sagen: es
dürste nicht leicht sein, eine gemalte Porträt -Ausstellung
von so hohem Durchschnittskaliber zusammenzubringen,
in der unter 300 Nummern gleich viel frisches, künstle¬
risches Leben und so wenige Nieten zu finden sind. Kein
Zweifel : die Porträtphotographie steht im Begriffe, sich
zu einer jüngeren , gleichberechtigten Schwester der Bild¬
nismalerei zu entwickeln und die alten , längst begrabe¬
nen Hoffnungen feiern nach 60-jähriger Pause ihre
Wiederauferstehung. Schon heute kann, wer etwas Glück
und Geschick entwickelt und eventuell eine kleine Reise
nicht scheut, mit der Photographie seiner Person unter
Umständen ein Kunstwerk erwerben, das den Geschmack
des Bestellers nicht weniger ehrt wie der Besitz eines
tüchtigen Gemäldes, und breitet sich die Bewegung in
ähnlicher Weise aus wie bisher , so wird es bald in jeder
größeren Stadt Photographen geben, die auch verwöhnte
künstlerische Ansprüche zu befriedigen vermögen; hat doch
jedes Jahr des letzten Lustrums neue Talente unter den
deuffchen Berufsphotographen zu Tage gefördert.

Doch sehen wir uns nun die Ausstellung im einzel¬
nen an ! Wie bekannt, ist die künstlerische Bewegung in

der Photographie durch die Hamburger nach Deuffchland
verpflanzt worden. Die rechte Wand des Mittelraums
ist ihnen reserviert . Wie schon öfters , haben die Gebr.
Hofmeister  mit dem aus dem Besik der Hamburger
Kunsthalle geliehenen Bildnis des Dr . Woltus (Nr . 134)
vielleicht die bedeutendste, sicher die imponierenöste
Leistung der Ausstellung zugesteuert. Monumentale
Kraft und höchste geisstge Energie zeichnen dies wie ein
Alterswerk Tizians ansprechende Bildnis aus , das mit
unerhörter Breite und Sicherheit aus dem Dunkel her¬
ausmodelliert ist. Von gleicher Großzügigkeit der geisti¬
gen Auffassung, nur durch schwere und tote Stellen in der
Gewandung weniger ansprechend, ist das Gegenstück:
Porträt des Dichters Gustav Falke (Nr . 136). Wie die
Hofmeister die ersten Amateure, so ist R . D ü h r ko o p
Hamburgs bester Berufsphotograph . Seine Stickerin
(Nr . 161), die so eifrig über ihre Arbeit gebeugt ist, ge¬
hört bereits zu den Lieblingen des Publikums in der
Ausstellung; bedeutender ist wohl sein großes Bildnis
des Schauspielers Nihl (Nr . 54), der mit blitzendem Auge
den Beschauer fixiert und im Begriff scheint, ein Bonmot
zum Besten zu geben. Dieselbe Frische und Unbefangen¬
heit wie in den ansprechendenZügen verrät sich auch in
der ganzen Körperstellung dieses Meisterwerkes. Von
allen Berufsphotographen zeichnet sich Dührkoop wohl
durch die größte Vielseitigkeit aus : unter seinen zwölf
Bildern sind nicht zwei von gleicher Auffassung oder
Komposition! Würdig reiht sich neben die beiden eben
Genannten Max May,  der beste Bilönisamateur der
soeben gegründeten „Freien Vereinigung von Amateur¬
photographen zu Hamburg", auf deren Eröffnungs-
Ausstellung er mit den uns hier gezeigten Bildern das
einstimmige Lob der Hamburger Presse erntete. Wie
schlicht und vornehm zugleich in der Haltung ist das
Bildnis des Dr . jur . W. (Nr . 158), wie keck lebendig bas
des jovialen Herrn im Cylinder (Nr . 159), wie fein und
energisch in der Charakteristik das des Schriftstellers
Otto Ernst (Nr . 166) im Nebenraum!

Die gegenüberliegende Wand gehört den Sachsen,
speziell den beiden Dresdener Berufsphotographen
H. E r f u r t h und Erwin R a u p p , dem Leipziger Nie
P e r s che i ö und den Amateuren Karl W e i tz-Dresden.
A. Schneider -Meißen . An harmonischer Gesamt-
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den Weg ins Geschäft zu maclffm, wo schon ein anderer
Angestellter auf die Ablösung wartet , der nun seinerseits
die Hetze nach dem Mittagessen beginnt.

Von den Bauarbeitern wird jetzt ein Reichsgesetz
über den Bauarbeiterschutz verlangt . Sie begründen
ihre Forderung niit den vielen Mängeln , die tatsächlich
auf diesem Gebiet bestehen und die wohl erheblich mit
dazu beitrugen, daß 1901 im Reich nicht weniger als
48 000 Bauunfälle vorkamen, unter ihnen mehr als
1000 mit tödlichem Ausgang!

Unter den Kongressen des letzten Monats hat nainent-
lich der zum ersten Male in Deutschland, und zwar in
Bremen, abgehaltene internationale Kongreß der Alkohol-
gegner allgemeine und berechtigte Beachtung gefunden.
Das so ungemein wichtige Kapitel der Trunksuchtsfvage ist
dort nach den verschiedensten Richtungen behandelt worden.
Wenn auch Abstinenz und Temperen; scharf Husammen-
stießen, so bestand doch über die Notwendigkeit und die
Bedeutung der Bekämpfung des Alkohols keine Mei-
nungsverschiedenheit. Jedenfalls hat der Kongreß die
Aufmerksamkeit weiter Bevölkerungskreise auf die
reformbedürftigen Trinksitten und ihre sozialen Folgen
gerichtet. a.

Ausland.
Das Völkergcmisch in Maccdonien

ist von jeher die Verzweiflung der Ethnologen gewesen,
wie Dr . Grothe  ans München in der Zeitschrift
„Asien" näher ausführt . Die wissenschaftlichen Arbeiten
darüber sind teils veraltet, teils mangelhaft , und auch
die sogenannten „offiziellen" Angaben über die Bevölke¬
rung des jetzt wieder allgemein besprochenen Gebietes
zeichnen sich durch große Unzuverlässigkeit aus . Volks¬
zählungen nach unserem Begriff sind in Macedonien
niemals vorgenommen worden. Die türkische Regierung
begnügt sich damit, ungefähr zu wissen, wieviele militär-
taugliche Leute dort für sie zu haben sind, und zur
Regelung der Steuerabgaben wird nur von den Orts¬
behörden zeitweilig die Zahl der Häuser festg-estellt,
manchmal auch die der Steuerköpse. Da die Häuser
gewöhnlich nur von je einer Familie bewohnt werden,
so würde man also wissen, wie viele Familien es etwa in
Macedonien gibt. Nun sind afier die Hausstände von
sehr verschiedener Größe. Die Hausgemeinschaft eines
wohlhabenden Türken kann leicht 30 Personen umfassen,
die eines Feldarbeiters selten mehr als 6, und so kommt
es , daß man kein Recht hat, für die Einwohnerzahl von
Macedonien auch nur mit einiger Sicherheit eine genaue
Zahl zu nennen. Noch schlimmer steht es mit der Fest¬
stellung der Nationalität . Die türkische Regierung unter¬
scheidet allerdings bei ihren Erhebungen zwischen moham¬
medanischen und nichtmohammedanischenFamilien , aber
bis ins einzelne erfährt man aus keiner Quelle hin¬
reichende Angaben über die Verhältniszahlen der ver¬
schiedenen Volksarten, vr . Grothe bezeichnet daher, seine
Untersuchungen über die Bevölkerring Macedoniens von

tz vornherein nur als einen Versuch, an einem verzweifelten
Wirrsal einige klare Anhaltspunkte zu gewinnen. Er
faßt Macedonien als historischen Begriff , während es
als türkisches Macedonien staatsrechtlichheute das Gebiet
der drei Wilajets Saloniki , Monastir und Ueskueb in sich
begreift, die man auch als Süd -, Mittel - und Nord-
macedonien unterscheiden kann. Diese drei Provinzen
hatten nach einer „Zählung " im Jahre 1899 2 244 009
Einwohner, und wenn man einige albanesische Bezirke
abtrennt , würden wenig mehr als 2 Millionen Seelen
bleiben. Diese Angabe ist jedoch zweifellos zu niedrig
gegriffen, und die wahre Volkszahl dürfte zwischen 2y2
und 3 Millionen liegen. Das mohammedanischeElement
in Macedonien ist stärker vertreten als gewöhnlich ange¬
nommen wird, namentlich die Türken selbst, nicht nur
als Beamte und Soldaten , sondern auch in bäuerlichen

Wirkung und bilbmäßiger Komposition stehen die Arbeiten
Perscheids, die die erste silberne Medaille erhielten,
obenan. Diese Dame mit dem schwarzen Haar und dem
feingeschnittenen Gesicht vor der modern gemusterten
Tapete (Nr . 176) ist von einer so vornehmen und strengen
Schönheit, daß man einen geradezu feierlichen Eindruck
empfängt. Von gleicher malerischer Feinheit bis hoher
Durchgeistigung ist das Bildnis einer alten Dame auf
ihrer Gartenterrafse (Nr . 178) und der energische, lebens¬
große Kopf Max K l i n g e r s (Nr . 174). Dagegen leidet
das durch unglücklichen Zufall in den Katalog gekommene
Bildnis des Königs Georg von Sachsen (Nr . 173) an
auffallend kleinlicher Zeichnung und banaler Auffassung.
Mein Liebling an dieser Wand ist der technisch weniger
befriedigende H. Erfurth,  vielleicht der frischeste
sämtlicher deutschen Berufsphotographen . Sein Bildnis
der jungen Frau des Malers Hans Unger (Nr . 73) mit
Hund, das geradezu sprüht von Leben und jugendlichem
Feuer , daS tiefernste Bildnis der „Mutter mit Kind"
(im Katalog abgebildet), der große Kohledruck der Frau
B (Nr . 78), deren kleiner Junge so schlau und putzig
über den Schoß der Mutter wegschaut, sic müssen jedem
Beschauer unvergeßlich bleiben. Erwin Raupps
„Dame vor dem Spiegel" (Nr . 193) gehört durch den
tiefen seelischen Ernst der Auffassung zum besten in der
deutschen Abteilung, desgleichen „Schwester Paul
Lindaus " (Nr . 188) erfreut ebenso durch munteren frischen
Ausdruck im Antlitz der alten Dame, wie durch den
schönen und kräftigen Ton . Ausgezeichnet in der Charak¬
teristik ist auch das große Bild der ehemaligen Kron-
prinzessin von Sachsen(Nr . 191), das dem Beschauer mehr
Aufklärung über die Vorgänge des letzten Winters gibt
als sämtliche Zeitungsberichte.

Wir wenden uns zu dem zweiten Hauptraum zur
Linken, in dem uns sofort das große Bildnis des Malers
Jan Toorop von Spitzer-  Wien fesselt, das in den
Besitz des Kaiser Wilhelm-Museums in Krefeld über¬
gegangen ist. Es ist ein Meisterwerk der Scelenschilde-
rung , zugleich von größter Vollendung in der Kom¬
position der Figur und des reichbelebten und doch ganz
diskret zurücktretenden Hintergrundes . Wenn wir das
Bildnis mit dem sinnenden Ausdruck, dem nach innen

Ansiedelungen. Auf sie dürften 4—500 000 Seelen zu
rechnen sein, einschließlich der mohammedanisierten Alba¬
nesen sogar etwa 900 000 oder ein Drittel der Gesamt¬
bevölkerung. Der griechische Stamm hat im letzten
Jahrzehnt merklich an Bedeutung verloren, namentlich
durch die Mißerfolge im letzten griechisch-türkischen
Kriege, jedoch beherrschen die Griechen als mcistgebildetes
und handelstüchtigstes Element im Süden Sprache und
Sitte noch vollkommen und auch sonst au allen für
Kulturarbeit wichtigeit Punkten . Die Zahl der Griechen
in Maccdonien dürfte 5—600 000 erreichen. Die
slawischen Ansprüche auf Macedonien unterscheidetGrothe
in bulgarische und serbische, wovon letztere erst in ganz
neuer Zeit aufgetaucht sind. Um sie zu verstehen, muß
man mit Grothe auf die geschichtlicheEntwicklung zurück¬
greifen. Eine dauernde Oberherrschaft haben weder
Billgaren noch Serben über Macedonien jemals ausge¬
übt, und bei den späteren Vorstößen hcchen sich beide
Stämme überall vermischt. Ein serbischer Statistiker
will freilich die Zahl der Slawen in Macedonien auf
über 2 Millionen ermittelt haben, doch ist diese Angabe
als eine lächerliche Verirrung des Chauvinismus zu
bezeichnen, die allerdings schon verschiedene Vorläufer
gleicher Art gehabt hat . vr . Grothe hält folgende
Schätzungsergebnisse für wahrscheinlich: 250 000 Bul-
garen, 150 000 Serben und 300 000 aus beiden
Stämmen gemischt christliche Bevölkerung. Für das
walachische oder zinzarische Element hat Professor
Weigand insgesamt etwa 110 000 Seelen berechnet.
In nicht unerheblicher Zahl sind die Juden vertreten,
von denen in Saloniki allein 80 000 wohnen, wozu in
anderen Ortschaften noch etwa 10 000 kommen. I)r.
Grothe gelangt zu folgenden Schlüssen: Der türkische
wie der mohammedanische Bestandteil im Allgemeinen
scheint gewöhnlich unterschätzt zu werden ; er macht reich¬
lich ein Drittel der Gesamtbevölkerung aus . Die Griechen
sind cm der Zahl wie an sittlichem Einfluß noch heute
ein wichtiger Teil der Bevölkerung. Das Bulgarentum
tritt durch agitatorische Arbeit Wer Gebühr in den
Vordergrund , obgleich sämtliche Slawen in Macedonien
höchstens ein Viertel der Einwohnerschaft darstellen, also
den Mohammedanern unterlegen und den Griechen nur
wenig überlegen sind. Die Parteistellung wird weniger
durch die Zugehörigkeit zur Rasse oder Sprache bedingt
als durch die zeiüoeiligen Machtverhältnisse, für deren
Wechsel schon die Errichtung von Konsulaten, Schulen
oder Exarchaten bedeutsam ist. Die Bulgaren haben
bisher den Befähigungsnachweis für eine kulturelle
Mission in Macedonien nicht aufzubringen vermocht
und sich durch ihr Verhalten mehr Feindschaft als Fremrd-
schaft erworben, weil sie im Fall der Vorherrschaft den
nichtflawischen Tell der Bevölkerung meist härter be¬
drücken, als es seitens der Türken geschieht, die den
einzelnen Nationalitäten vielmehr gleiches Recht und
gleiche Entwicklung zukommen lassen.

*

* Südafrika . Die Aussichten der Auswanderer in
Südafrika werben in einem amtlichen Berichte wie folgt
geschildert: Unter den Einwanderern für die Städte Süd¬
afrikas wäre zu unterscheiden zwischen Privatbeamten
und Handwerkern. Schon in mehreren früheren Berichten
wurde darauf hingewiesen, daß für Privatbeamtc in Süd¬
afrika wenig Aussicht auf lukrative Anstellung vorhanden
ist. Die Hauptanforderung , welche gestellt wird , ist eine
gründliche Kenntnis der englischen Sprache in Wort und
Schrift und in vielen Fällen auch eine Kenntnis des Kap-
holländischen, welches übrigens jenen, die deutsch sprechen,
keine große Schwierigkeit macht. Sodann wird verlangt,
daß Privatbeamte nicht nur der Buchführung mächtig,
sondern auch flotte Stenographen und Maschinenschreiber
sind. Für derartige Beamte wird ein Gehalt von durch¬
durchschnittlich 250 bis 409 Mk. pro Monat gezahlt. (An¬
fänger erhalten die Hälfte pro Monat .) Ladenverkäufe!
verdienen von 150 Mk. angefangen. Demgegenüber stellen
sich die Kosten des Lebens in Kapstadt ungefähr wie folgt:

gewandten Blick und der vornehm lästigen Körperhaltung
länger betrachten, so haben wir fast die Empfindung von
ihm, in die eigenartig phantastische Gedankenwelt des
Dargestellten hineingeführt zu werden. Nicht minder an¬
ziehend im Ausdruck bei gleicher Breite der von allem
Kleinlichen befreiten Darstellung sind die Bildnisse des
Malers Kolo Moser (Nr . 216), Arturo Zappuli
(Nr . 218) sder leicht geblendet über die See schautj, und
des Dichters H. v. Hofmannsthal (Nr . 214). Gegen¬
über der technischen Meisterschaft dieser im größten For¬
mat gehaltenen Gummidrucke hat Otto S cha r f s in der
Empfindung vortreffliches Doppelbildnis „Mutter und
Kind" (Nr . 198) schweren Stand ; es wirkt zu schwer
und undurchsichtig in den Schatten. Wir müssen daher
dem Porträt des Malers van der Woude von demselben
(Nr . 197) entschieden den Vorzug geben.

Die Arbeiten der Geschwister Bernoulli,  Be¬
rufsphotographen in Basel, bisher auch in photographi¬
schen Kreisen noch kaum gekannt, überraschen in gleicher
Weise durch die Vielseitigkeit der Motive, wie durch die
Unbefangenheit, mit der die Modelle sich geben. Wie köst¬
lich fein, auch in den Tonwerten , ist Hans Thoma am
Schreibtisch(Nr . 10), wie famos der alte Eisbär (Nr . 17),
der sich mit den Ellenbogen auf die Kniee stützt, welch
reizende Scene enthüllt uns „Mutter und Kind" (Nr . 18);
man weiß nicht, soll man das herzige Lachen des Babys
oder den Ausdruck der Freude in dem Antlitz der jungen
Mutter mehr bewundern . Durch die Tätigkeit ihres
Urhebers als Preisrichter waren die Arbeiten Wilh.
Weimers-  Darmstadt bei der Preisbewerbung ausge¬
schlossen, sie wären nicht leer ausgegangen . Freilich eines
fehlt ihnen noch häufig: die malerische Gesamtwirkung.
Oft ist die Zeichnung etwas allzu streng und im Motiv
herrscht eine gewisse Einförmigkeit : mit wenig Aus¬
nahmen nur Köpfe; aber wie scharf und sicher sind diese
charakterisiert, wie markig und kraftvoll ist die Modellie¬
rung der kleinen Kabinettbilder . Wir sind überzeugt,
wenn erst Herr Weimer sich auf die Erzielung einer bild-
mäßigen Wirkung mit gleicher Energie wirft , wie auf die
Festhaltung des geistigen Ausdrucks, dürfen wir noch
große Überraschungen von ihm erwarten . Auch die Ar¬
beiten Frau Aura H e r t w i g s - Berlin haben ihre
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Möbliertes Haus mit circa 5 bis 7 Zimmern 300 bis
600 Mk. pro Monat . Unmöbliertes Haus mit ca. 5 bis
6 Zimmern 200 bis 600 Mk. pro Monat . Schwarze Dienst¬
boten, Lohn inklusive Wohnung und Beköstigung 40 bis
80 Mk. pro Monat . Weiße Dienstboten 50 bis 100 Mk.
pro Monat . Hotels 10 bis 20 Mk. pro Tag . Bessere
Pensionen 120 bis 250 Mk. pro Monat (im crsteren Falle
vielfach bet gemeinsamer Bewohnung eines Zimmers ) re.
Die Kosten für den Lebensunterhalt haben sich übrigens
seit Ende des Krieges eher erhöht, als vermindert . Für
gelernte Handwerker ist beschränkte Nachfrage, aber die
Löhne sind im allgemeinen sehr gut . Es muß jedoch hier¬
bei berücksichtigt werden, daß sie pro Tag gezahlt werden,
und daß viele der Arbeiter nur 4 bis 6 Tage in der Woche
arbeiten werden. Tüchtige Handwerker wie Tischler,
Maurer verdienen bis zu 20 Ml . pro Tag . Es werden
übrigens viele der Handwerke durch Malayen ausgeübt,
mit denen eine Konkurrenz schwer aufzunehmen sein wird.
Die besten Aussichten sind zur Zeit für Kellner, welche
namentlich jetzt, wo in Johannesburg und anderen
Plätzen so viele Hotels wieder eröffnet werden und neue
entstehen, immer ziemlich gute Beschäftigung finden
können. Gar keine Aussichten sind für Taglöhner , welche
nie mehr als 5 Mk. pro Tag verdienen können, und welche
selten im stände oder gewillt sind, mit den Schwarzen zu
konkurrieren . Auch letzthin sind zahlreiche Österreicher
und Ungarn nach Südafrika gekommen, namentlich aus
Dalmatien ; es konnten diese im allgemeinen gut plaziert
werden. Am 30. Januar 1903 trat ein neues Einwandc-
rungsgesetz in Kraft , auf Grund dessen gewisse Ein¬
wanderer , namentlich Mittellose und Analphabeten, ähn¬
lich wie in Amerika, am Landen verhindert werden
können.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  13 . Mai

o . Eisenbahn -Personalien . AuS Anlaß ihres Übertritts in
den Ruhestand wurde Herrn Eiscnbahndirektor I u g e n o h l
hier der Kgl . Kroncnordcn 3. Klasse, Herrn Stationsvorsteher
G r u n c r t von Hochheim, letzt zu Bebra , der Kronenorden
4. Klasse, Herrn Lokomotivsithrer Becker in Limburg und
Herrn Zugführer Hach hier das allgemeine Ehrenzeichen ver¬
liehen . — Stationsvcrwalter Rasche von Burgsolms wurde bei
feiner Versetzung nach Wiesbaden zum Stationsvorsteher zweiter
Klaffe ernannt . — Telegraphist Sch ä s e r zu Niederlahnstein hat
die Prüfung zum Eisenbahn -Assistenten bestanden . — Dienstaus-
zeichnungsscheine erhielten : a . nach fünfjähriger zufriedenstellender
Dienstzeit : der Lokomotivführer Hugo Nickel hier , die Schaffner:
Hch. H o f s m a n u zu RLdcsüeim und I . Bär zu Niedern¬
hausen , die Weichensteller G . Schneider  zu Flörsheim und
K. Berntngcr  zu Niedernhausen , die Bahnsteigschaffner : I.
Werner  zu Niederwallus , Knapp und Ch. Wagner  zu
Hattenheim , I . H i ß n a u e r , Th . B i e r s che n k und I.
A n t o n i zu Rüdcöheim , P . Ferdinand  zu Aßmannshausen,
A. Braun , I . Kerber , K. Rau , F . Leis und I . R o t h-
Haupt  hier , die Bremser I . W o r st e r und O . Rauch hier,
der Wagenwärter F . P a u l hier , der Bahnwärter W . M a i s zu
Niedernhausen und der Portier A. Kemps  hier . b . nach zehn¬
jähriger zufriedenstellender Dienstzeit : die Weichensteller: PH.E abtanzu Rüdesheim und PH.Fischer  zu Flörsheim,derchafsner F . S e i b e r t hier und der Bremser I . Lahn,
st e i n hier.

— Kurhaus . Infolge genügender Beteiligung konnte die feste
Bestellung des Schiffes zu der morgen Donnerstag statt-
findenden ersten diesjährigen R h e i n f a h r t der Kurver¬
waltung  gestern erfolgen . Da das Schiff ein für viele Hundert
Personen Raum bietendes der Köln -Düsseldorfer Gesellschaft ist,
so werden auch heute noch Teilnehmerkarten an der Tageskasse
des Kurhauses ausgegeben : die Ausgabe kann jedoch, der Be¬
stellung des gemeinschaftlichen Mahles wegen , nur noch bis heut-
mittag 12 Uhr erfolgen.

— Kirchliche Volkskonzerte. Man schreibt uns : Daß
diese Konzerte in immer weiteren Kreisen Beifall fin¬
den, zeigt der stets zahlreiche Besuch derselben auch von
Seiten unserer Kurfremden, die diesen schönen Veran¬
staltungen, Orgel -, Instrumental - und Gesangsvor¬
trägen , immer großes Interesse entgegen bringen . So
hörten wir letzten Mittwoch Herrn Hans Schuh, König!.
Opernsänger von hier, welcher uns die Arie aus dem
Oratorium „Elias ": So ihr mich von ganzem Herzen
suchet, so will ich mich finden lassen, die berühmte Kirchen¬
arie von Stradella (1667) mit untergelegtem deutschem

Stärke in der Charakteristik. Wir nennen die beiden
Bildnisse Gerhart Hauptmanns (Nr . 125 und 126), das
der Schriftstellerin „Hans von Kalenberg" (Nr . 129). In
C. v. D ü h r e n - Berlin hat die Berufsphotographie
einen jungen Vertreter von anerkennenswerter Tüch¬
tigkeit.

Es ist erfreulich, zu sehen, wie vortrefflich in dieser
Nachbarschaft die beiden Arbeiten unseres Wiesbadeners
A. E ln ein bestehen; auch C. H. Schiffer,  dessen
Schaukasten seit einigen Jahren beredtes Zeugnis von
dem redlichen Streben ihres Besitzers geben, sich aus an¬
erzogener Schablone zu befreien, ist durch kleinere Ar¬
beiten von feiner geistiger Auffassung vertreten . Das
Porträt einer Achtzigjährigen erreicht auch eine voll¬
kommene Bildwirkung.

Wir wenden uns dem rechten Seitenraum zu, der im
allgemeinen dem Ausland gehört. Bon deutschen Ar¬
beiten sind hier noch die ausgezeichneten Bildnisse Bruno
W i c h r s - Dresden , besonders das Porträt einer Dame
im Trauerhnt (Nr . 267), zu nennen , desgleichen das
Doppelbildnis von E. G o t t h e i l-Königsberg (Nr . 122),
das Bildnis eines Herrn in der Bibliothek von A. Gott-
heil -Danzig (Nr . 119). Die größte Überraschung bereiten
aber hier sicher den meisten die Amerikaner : das jüngste
Kulturvolk hat auf dieser wahrlich nicht an Kräften armen
Ausstellung unbedingt die Führung ! Immer wieder
muh man über diese im Format so kleinen, im Gehalt so
eminenten Arbeiten erstaunen. Drei zweite und ein
dritter Preis sind in diese Abteilung gefallen! Da sind
zunächst und zuerst zwei Kinderbildnerinnen : Mathilde
Weil  aus Philadelphia und Ema Spencer  aus
Newark, beide Berufsphotographen , deren Arbeiten, wie
der Kritiker der „Frankfurter Zeitung " fein bemerkte,
„auf dem Gebiet deS Erlauschten" eine einzigartige
Stellung einnehmen. Man beachte diese köstliche Kleine
mit dem Apfel (Nr . 209), wie sie die Fingerchen spreizt
und ganz in ihr Studium versunken ist, und daneben das
Püppchen, das den Löwenzahn abbläst (Nr . 210), ein
Bildchen ebenso zart und rein in der Empfindung, wie
duftig und hochkünstlerisch in der Ausführung . Und nun
gar die acht oder zehn Kinderstudien der Weil ! Wir
möchten glauben, alle jungen Mütter müßten verliebt
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kkext und die ebenso berühmte Air von Bach-Gounod,
ebenfalls mit deutschem Text, mit bekannt schönster
Stimme und echt künstlerischemVortrage sang, weiter
Herrn Karl Becker, welcher Cellokompositionenvon I.
-e Swert und Goltermann mit schönem vollem Ton und
vollendeter Technik spielte, rvelche von Herrn Wald in
wirkungsvollster Weise begleitet wurden und fanden
sämtliche Künstler rvvylverdienten Beifall und Anerken¬
nung. Für heute Mittwochabend haben sich die Herren
Aonzertsänger Eduard Habich von hier und das beliebte
Streichquartett der Herren A. Brühl , H. Keller, T . Brühl
und C. Himmler bereit erklärt , mitzuwirken. Es kom¬
men Lieder von Mendelssohn, Franz Schmidt und das
Dankgebet aus den altniederlänüischen Volksliedern von
Kremser zum Vortrag , während unS das Streich¬
quartett Kompositionen von Stumpfe und Wetßenborn
spielen wird . Auf besonderen Wunsch trägt Herr Wald
die Konzert-Ouvertüre „Hosannah" von Dubois , die in
bem vorletzten Konzert so sehr gefiel, nochmals vor , und
steht uns bet solchen Darbietungen sicher ein schönes Kon¬
zert bevor. Kirchliche Bolkskvnzerte wie dieses mit
freiem Eintritt finden jeden Mittwochabend 6 Uhr in
der Marktkirche statt.

d . Herr Pankratius , der zweite der Eisheiligen , hat
gestern seinem Namen Ehre gemacht. Zwar brachte er
kein Eis , aber doch einen ganz erheblichen Wettersturz
und nebenbei einige andere Wunderlichkeiten. Er hob
mit bedecktem Himmel an, setzte seine Tagesreise bei hei¬
terem Sonnenschein fort , sattelte dann um und ließ ein
paar kalte Nassauer niedcrprasseln, um gleich darauf
wieder der Sonne ein halbes Stündchen lang Gelegen¬
heit zu geben, zu zeigen, wie heiß sie schon machen könnte,
wenn sie wollte, und nachdem ein kräftiges Gewitter ziem¬
lich lange in den Wolken getobt hatte, öffneten sich noch
mehr wie einmal die Schleusen des Hiurmels. Kurz,
Herr Pankratius zeigte sich nicht von der unangenehm¬
sten, aber doch von einer unangenehmen Seite . Er war
ein ehrlicher Mann , der sich gab, wie er ist, und man
kann schließlich zufrieden sein, wenn der letzte nicht
schlimmer wirtschaftet. Die Befürchtung, daß der kalte
April die durch den sommerlich warmen März hervvr-
gerufenen Blüten vernichten würde, ist glücklicherweise
doch nur zum Teil begründet gewesen. Fm großen und
ganzen haben die frühe blühenden Bäume und Sträucher
nur wenig gelitten und bei uns sind es eigentlich nur die
Pflaumen , bei denen für dieses Fahr ein Ernteausfall zu
erwarten ist. Trotz des unwirtlichen Frühjahrswetters
braucht man noch lange nicht bang um die Obsternte zu
sein. Ein Gutes hat die naßkalte Witterung bis jetzt
auch gehabt: die Maikäfer sind so gut wie ausgeblieben.

^ !/—  Reservisten , welche zu einer militärischen Übung
eingezogen werden, seien hiermit darauf aufmerksam ge¬
macht, daß sie für die betreffenden Monate von den per¬
sönlichen Steuern frei bleiben. Wenn auch nur ein
einziger übungstag auf den Monat entfällt, so ist der
ganze Monat steuerfrei. Da jedoch ohne besonderen An¬
trag eine Steuerbefreiung nicht erfolgt, so müssen die
Reflektanten eine Meldung unter Vorlegung" oder Ein¬
sendung des Militärpasses bei der Gemeindebehörde ihres
Wohnorts anbringen.

— Eine sehr praktische Einrichtung, die auch in Wies¬
baden und den nassauischen Gemeinden zur Nachahmung
zu empfehlen ist, hat die Stadt München erprobt . Dort
werden seitens des Magistrats Wählerkarten  ver¬
schickt. Nach Fertigstellung der Wählerliste wird jedem
der Eingetragenen per Postkarte davon Mitteilung ge¬
macht und ihm zugleich das Wahllokal bezeichnet, in dem
er sein Wahlrecht auszuüben hat. Wer eine solche Karte
mit richtiger Bezeichnung des Vor- und Zunamens , des
Standes und der Wohnung erhält , kann am 16. Juni
zur Wahl gehen, während alle, die eine solche Karte nicht
erhalten, unbedingt reklamieren müssen, da sie aller
Wahrscheinlichkeit nach in die Wählerliste nicht oder falsch
eingetragen sind. Am 12. Mai wird in München mit
dem Versand der Wählerkarten bereits begonnen. Zwei¬

fein in diese entzückendenGeschöpfchen, die so voll Eifer
ihre Seifenblasen treiben, eine Blume zerpflücken,
Löwenzahnkctten machen oder mit dem Fingerchen auf
dem Klavier herumtippen , ohne zu ahnen, daß sie be¬
obachtet werden. Und nun folge man uns von diesen
auf der ersten Sprosse des Lebens stehenden Menschlein
zu der greisen Mutter G. Käsebiers -New -Aork
jNr. 142). Wer kann den ergreifenden, um nicht zu sagen
erschütternden Blick vergessen, der aus diesen tiefliegen¬
den, gütigen Augen den Beschauer trifft ? So vorbereitet,
trete man an das Porträt des berühmten englischen
Malers George Fred Watts von Ed. Steichen
(Nr. 223) heran : es ist ein Bildchen noch nicht einmal
von der Größe einer Hand, aber welcher Reichtum künst¬
lerischer Mittel , welche Größe der Anschauung ist in die¬
sem kleinen Raume entfaltet ! Wie ist diese ganz durch¬
geistigte Greisenhand modelliert, wie tritt die prachtvolle
Stirn , auf deren Jochbein ein Glanzlicht spielt, so reich
und plastisch zugleich aus dem Dunkel heraus und wie
tief ist der Charakter erfaßt!

Was nun diese amerikanischen Arbeiten vor allem
über das Niveau der meisten europäischenerhebt, das ist j
ihre vollendete künstlerischeForm . Niemand hatte bis j
vor kurzem geahnt, daß die Photographie solch delikater ?
Wirkungen fähig sei, wie sie sonst nur kostbaren Kunst- jj
drucken eigen zu sein pflegen. Aber niemand hat auch r
na§ Recht, zu behaupten, daß diese Werke nicht dem Wesen -
der Photographie entsprechen, weil er bisher nur harte !
und nüchterne, der feinen künstlerischen Wirkungen ent- -
behrende photographischeDrucke gekannt hat. Ihre Er¬
klärung findet diese technische Superiorität der Ameri¬
kaner zum Teil in der Tatsache, daß die führenden Licht¬
bildkünstler dort direkt aus dem Maleratelier hervor-
gegangen sind. Man braucht nur die Blätter Frank
E u g e n e s mit der Fülle ihrer subtilen Reize zu studie¬
ren, z. B . die Sammetweiche der jugendlichen Haut dieser
„Hortensia" (Nr . 90) u. a . m., um zu erkennen, daß nur
itn Maler dies zu schaffen vermochte.

Auch die englischen Arbeiten zeichnen sich durch ähn¬
liche artistische Dualitäten aus , in der Auffassung frei¬
lich ist oft eine Dosis der bekannten Sentimentalität zu¬
gesetzt. Die kräftigsten Persönlichkeiten sind hier Fred
Hollyer - London und Cratg - Annan - Glasgow.

felloS bedeutet das eine große Vereinfachung der Prü¬
fung der Wählerliste und auch der Wahl selbst.

— Die Obstbaumbesitzerwerden darauf aufmerksam
gemacht, daß in den Baumstücken auf den Feldern und
an den Vtztnalwegen das im Winter beim Auspntzen der
Obstbäume erfallene Holz noch vielfach im Umkreis der
Baumkrone sich vvrsiuöet und dort eine Brutstätte für
schädliche Insekten und Pilze bildet. Besonders von den
verschiedenen Borken-, Bast- und Holzkäfern (Bostrychus-,
Scolytus - und Hylesinus-Arten ), die als gefährliche
Feinde der Obstbäume (auch anderer Laubgehölze, sowie
der Fichten und Tannen ) längst bekannt sind, werden diese
umherliegenden halbdürren und dürren Aste befallen, die
Käfer vermehren sich darauf und greifen dann gesunde
Bäume an, die ihnen in der Regel in kurzer Zeit zum
Opfer fallen. Da die Vermehrung der Käfer, die sowohl
als solche, aber auch als Larven schaden, eine ganz be¬
deutende ist, so ist es im Interesse des Obstbaus dringend
nötig, den Schädlingen von vornherein entgegenzutreten.
Es ist daher das unter den Bäumen umherliegendc Holz
alsbald zu sammeln und sogleich zu verbrennen.

— Unsere idyllische Budenstadt an den Bahnhöfen hat
wiederum einen neuen Zuwachs erhalten . Neben dem
Zeitungsstand , Obststand und der Wasservude, neben der
Blumenhalle und dem Caf6-Pavillon , sowie dem Warte¬
häuschen der Elektrischen hat sich nun eine Photo¬
graphie  der Ansiedelung zugesellt, in ihrer Ausstat¬
tung an die fliegenden Schnellphotographieen erinnernd,
die auf Kirchweihen und Jahrmärkten mit vielem Ge¬
schrei ihre Opfer suchen. Wahrlich, unsere Weltkurstadt
macht sich. Ob dies neue Bubenviertel herhalten soll,
den Anblick unseres altehrwürdigen Bahnhofs inter¬
essanter und anmutiger zu gestalten, wer weiß es. -
Die Fremden und Großstädter, die in Wiesbaden groß¬
städtisches Kulturleben erwarten , müssen über solche
kleinstädtischen Einrichtungen geringschätzenddie Achseln
zucken.

— Postalisches. Der Betrieb des bisher in dem
Hause Wellritzstraße 46 untergebrachten Zweigpostmnts 3
wird vom 18. Mai 7 Uhr früh ab in dem Hause Bismarck¬
ring 27 wahrgenommeu werden.

o . Die Gemeindewahle«. Unter diesem Titel hat Herr
Magistratssekretär B . Laue  hier ein Merkchen heraus¬
gegeben, das dazu bestimmt ist, über alles , was mit den
Gemeindewahlen zusammenhängt, auszuklären . Zu dem
Zwecke enthält es in seinem ersten Teil das Gesetz über
die Bildung der Wählerabteilungen bei den Gcmeinde-
wahlen, die Ausführungsbestirmnungen zu diesem Gesetz
und Ministerialverfügungen . In dem zweiten Teile
sind 24 Entscheidungen des Oberverwaltungsgerichts,
soweit solche grundsätzliche Bedeutung für die Gemeinde¬
wahlen haben, auszugsweise wiedergegeben. Das sehr-
handliche, sauber ausgestattete Büchlein ist im Selbst¬
verläge des Verfassers erschienen und kostet1 Mk. 60 Pf.
Den Gemeinde-Verwaltungen ist cs sicher willkommen,
denn bei Aufstellung der Gemeinöewählerlisten und beim
Wahlverfahren dürste es gute Dienste leisten und die be¬
teiligten Personen über manche zweifelhafte Fragen auf¬klären.

— Krankenpflege und Hanspflege. Weiteste Kreise
sollten davon Kenntnis nehmen, welche Maßnahmen
neuerdings durch die Berliner Rettungsgesellschaft ge¬
meinsam mit dem in der Hauptstadt bestehenden Verein
„Hauspflege" getroffen worden sind. Wie in der „Münch.
MedizinischenWochenschrift" ausgeführt wird , hat sich der
von ersterer Gesellschaft schon vor geraumer Zeit begrün¬
dete Zentralnachweis für Krankenpflege dadurch ein noch
weiteres Ziel gesteckt, daß durch Zusammenwirken mit
jenem Verein auch Hauspslegerinnen nachgewiesen
werden, die zur Besorgung der Wirtschaft und zur Beauf¬
sichtigung der Kinder im Hause unbemittelter Kranken
dienen sollen. Der Verein „Hauspflege", der vor sechs
Jahren begründet wurde , verfolgt den äußerst wertvollen
Zweck, für Familien , in denen die Hausfrau oder die
sonstige Leiterin des Hauswesens erkrankt ist, einen ge¬
eigneten Ersatz zu schaffen. Eine längere Erkrankung der

1 Hausfrau wird garntcht selten zur Ursache des Nieder»gangs einer Familie . Die Kosten für die Hauspflege
trägt der Verein selbst. Daß durch sein Wirken ein tat¬
sächliches Bedürfnis befriedigt worden ist, geht aus
seinen Leistungen hervor , da er in einem Jahr in fast
3000 Fällen solche Hauspslegerinnen besorgt hat, die ins¬
gesamt über 22 000 Pflegetage übernahmen . Im groß¬
städtischen Leben, wo die Ereignisse und Erscheinungen
sich in schneller Folge ablösen, geraten leider auch Ein¬
richtungen von höchster Zweckmäßigkeit in Vergessenheit
oder können sich zum mindesten nicht so populär machen,
daß sich jeder gerade im Augenblick der Not ihres Be¬
stehens erinnert . Der Nachweis für Krankenpflege ist
darüber allerdings hinaus und hat sich sehr gut einge¬
bürgert , und deshalb ist wohl zu erwarten , daß durch
seine Vereinigung mit dem Hauspflegenachweis auch
letzterem eine erhöhte Volkstümlichkeit erwachsen wird,
deren Folgen ganz sicher nicht weniger segensreich sein
werden als die des ersteren. Ein Gesuch um Hauspflege
wird durch den Krankenpflcgenachweis sofort den
Leiterinnen des Vereins „Hanspflege" übermittelt und
von letzterem im Fall der Eile ohne weitere Prüfung so¬
fort berücksichtigt, übrigens wird auf Ansuchen des
Vereins auch der Krankenpflege-Nachweis nach Möglich,
keit dafür sorgen, daß für unbemittelte Kranke die Pflege
gegen mäßiges Entgelt oder völlig umsonst erteilt werdenkann.

— Warnung vor einem Schwindler. Das Deutsche
Druck- und Verlagshaus , Gesellschaft mit beschränkter
Haftung, warnt vor einem Schwindler , der in der letzten
Zeit in verschiedenen Städten , z. B . Düsseldorf, Köln,
Koblenz, Wiesbaden, Schlangenbad, sein Unwesen ge¬
trieben, indem er versuchte, gegen sofortige Bezahlung
für deren Wochenschrift„Fürs Haus " Abonnenten zu
sammeln, was ihm auch in mehreren Fällen gelungen
ist. Die Gesellschaft erklärt , daß sie niemand einen solchen
Auftrag erteilt habe. Da der Schwindler vermutlich
sich jetzt in der Gegend von Frankfurt aufhält , wird vor
ihm gewarnt.

— Die Schule »nd die Schleppe. Es hat den An¬
schein, als ob die Schule und insbesondere die städtische
höhere Töchterschule mit dem ihr wohl auch auf diesem
Gebiet zustehenden guten Beispiel in der Nnmöglich-
machung des schleppenden Kleidersaums ernstlich voran-
gchcn wolle. Und wenn das auch nur ein Nebenergebnis
sehr lobenswerter sanitärer Maßnahmen wäre , welche
die Schule im Interesse der ihr anvertrauten Jugend
getroffen hat, indem sie das Staubaufwirbeln in den
Klassenzimmern und Gängen durch Olenlassen der Fuß¬
böden vollständig beseitigt, so gebührte ihr doch auch für
den damit nebenbei erzielten Sieg über die Kleider¬
schleppe der wärmste allgemeine Dank. Es hat sich näm-
lich gezeigt, daß es einer Berufung an die vielleicht nicht
immer als solcher anerkannte Pflicht der einzelnen
Lehrerin , ihrerseits persönlich den Schülerinnen ein
gutes Beispiel zu geben und ausschließlich nicht schlep¬
pende Kleider zu tragen , gar nicht bedurft hat, noch viel
weniger eines Verbots , das gewiß leicht übel vermerkt
worden wäre, sondern daß die staubfeindliche Ölung der
Böden durchaus genügt hat, der wenn auch noch so kleinen
Schleppe im Schulgebäude den Garaus zu machen. Das
geht nämlich so zu. Sobald sich auf so geöltem Fußboden
der Kleidersaum beifallen läßt, Fegerdienste zu markieren,
zieht er rettungslos den kürzeren dabei, denn der ganze
vom öligen Anstrich des Bodens festgehaltene Staub und
Schmutz, und dessen gibt es in Schulzimmern bei jeg¬
lichem Wetter bekanntlich nicht wenig, hängt sich an den
Kleiderrand und haftet daran so fest, gibt demselben
außerdem ein so niederträchtiges Aussehen, daß keine
Trägerin eines etwas zu langen Kleides die Folgen öfter
als einmal über sich oder vielmehr unter sich ergehen läßt.
Zunächst wird das Kleid höher geschürzt, und bei nächster
Gelegenheit muß die Schere heran , um die einzig ver¬
nünftige Rocklänge herzustellen. Drollig ist es geradezu,
wenn man sieht, wie unter diesen Umständen die eine
oder die andere unserer Töchterschullehrerinnen, die sich

In Hollyers großzügigen Bilünisien des Malers Burne
Jones (Nr . 137) und des Mr . Danks (Nr . 188) ist jeder
Zoll echte Kunst, und ein Gleiches gilt von dem wunder¬
vollen Frauenbildnis Craig-Annans (Nr . 23), das uns
den vornehm-strengen Typus der weiblichen Jugend , wie
er der englischen Aristokratie eignet, in seiner edelsten
Form und mit gleicher Vollendung wie die Gemälde
John Lavrys vor Augen führt . Nimmt man jetzt noch
Reg. Craigies schwarze Dame vor weißer Wand, die der
Katalog abbildet, und Dav . Blounds „John Stewart
Clark" (Nr . 22) hinzu, so muß man sagen, daß auch die
künstlerische Kultur der englischen Bildnisphotographie
allerdings hier n u r in Amateurkreisen eine ungewöhn¬
lich hohe ist.

Nur mit drei Namen ist Frankreich vertreten . Die
Berufsphotographie wandelt dort die Wege des „Atelier
Reutlinger ". Wir erwähnen Robert Demarchys Bildnis
H. Days (Nr. 32), eine auserlesen feine Arbeit.

An dem Publikum ist es nun , auch seinerseits in die
Entwicklung, die sich vor seinen Augen abspielt, fördernd
einzugreifen : noch ist die Schar der im Berufe stehenden
Kunstphotographen eine kleine, aber der Boden ist be¬
stellt, und es bedarf sozusagen nur noch des befruchtenden
Regens , der Gunst des Publikums , um den D ü h r -
koop , Erfurth , Perscheid , Raupp,
We i m e r rc. bald überall Nachfolger erstehen zu lassen.
Sollte aber jemand ängstlich fragen : ja, was ist denn nun
der Kostenpunkt dieser neuen Kunst, so können wir ihn
auch darüber beruhigen . Mit der bekannteste deutsche
Vertreter der künstlerischen Richtung innerhalb der Ve-
rufsphotographie berechnet für die erste Aufnahme in der
stattlichen Größe 24 : 18 Centimeter 26 Mk. bei Atelier¬
aufnahmen und das Doppelte für Aufnahmen im Hause:
jeder folgende Abzug in Kohledruck kostet 10 Mk. Ein
anderes Beispiel: die Herstellung der Platts und des
ersten Abzuges der oben erwähnten Frau V. mit Hund
kostete 40 Mk., die des ganz großen Bildes der Frau B.
mit Knaben 50 Mk. Diese Ziffern beweisen wohl zur
Genüge, daß die künstlerische Bildnisphotographie es
nahezu jedem erlaubt , als MäcenaS aufzutreten . In
dieser großen Wohlfeilheit aber liegt gerade die außer¬
ordentliche kulturelle Bedeutung dieses jüngsten Zweiges
am großen Baume der Kunst.

Aus Kunst und Leben.
* Der Ivo. Geburtstag Justus vo« Lievigs wurde in

DarmstaSt festlich begangen. Man berichtet uns von dort:
Die Stadt ist festlich geschmückt. Vormittags fanden in
den höheren Schulen Festakte statt und um 10y2 Uhr im
städtischen Saalbau eine große Feier , der auch der Grotz-
herzog beiwohnte, ebenso zahlreiche Verwandte des Ge¬
feierten, u. a. seine Tochter, Frau Geheimrat Thiersch
aus Leipzig, und verschiedene Enkel Liebigs. Ferner
waren erschienen: Vertreter der Wissenschaft, industrieller
Körperschaften, der Landwirtschaft und der Arzte, sämt¬
liche Minister , sowie zahlreiches Publikum . Die Feier
wurde mit Gesängen des Musikvereins eingeleitet und ge¬
schlossen. Die Begrüßungsrede hielt Professor Städel
von der technischen Hochschule, die eigentliche Festrede
Professor Vollhard aus Halle, ein Freund und Schüler
Liebigs. Beigeordneter Dr . Glässing feierte namens der
Stadt Darmstadts großen Sohn . Professor Dr . Paul
Wagner hob die außerordentlichen Verdienste Liebigs
um die Landwirtschaft hervor und vr . rned . Heil-Darm-
stadt sprach über des Gefeierten Beziehungen zur Medizin.
Nachmittags fand ein Festmahl statt. Die Korporationen
und Fachvereine der Technischen Hochschule veranstaltete»
eine Huldigung vor dem Denkmal Liebigs.

* Friedrich Pccht über Gottfried Keller. Jntereffant
ist die Charakteristik, die Friedrich Pecht, der kürzlich
verstorbene Kunstkritiker, von Gottfried Keller in seinen
bei Bruckmann in München erschienenen Lebens¬
erinnerungen „Aus meiner Zeit" entwirft . Pecht erzählt
das Folgende: Klein und untersetzt von Statur , aber fest
und breitbeinig auftretenö , glich die nervige Gestalt mit
den kurzen Beinen eigentlich nur einem etwas verkürzt
ausgefallenen Gestell für den herrlich mächtigen Dichter¬
kopf mit der hohen Jupiterstirne . Aber auch ihm hatte die
immerhin ein wenig kleinliche und enge Welt um ihn
herum, die er so unübertrefflich mit ihren Vorzügen und
Mängeln wiedergegeben, doch eine Menge Falten ange¬
ärgert , die nur verschwanden, wenn er etwa einmal nach
langem Schweigen warm wurde . Der unglückliche
Stauffer -Vern , der ein so vortrefflicher Stecher war , hat
ihn zehn Jahre später in ganzer Figur wunderbar ähn¬
lich gestochen. Wenn er nichts gemacht hätte als dies
Porträt und die beiden womöglich noch besseren Bildnisse
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noch nicht gänzlich durchgerungen hat durch das alte Vor¬
urteil , ein bischen Schleppe sei unerläßlich , trotz aller
vernünftigen Gründe dagegen, ihr Kleid durch Hochsteckcn
vorn und hinten, rechts und links vor Bodensenkungen
schützt und in dieser fast koketten Tracht ihren Unterricht
erteilt , bis das Urteil über den lästigen Schlcpprand
cndgiltig gesprochen wird . Hoffen wir , daß sich recht
bald das Schlußergcbnis des Bvdcnölens dahin zusam¬
menfassen läßt: cs ist gelungen, unsere Schulen staub-
srei und zugleich das Frauenkleid schleppenfrei zu machen.

— Die Wiesbadener Rompilgcr kommen Samstag¬
nachmittag wieder in Wiesbaden an.

— Todesfall. Gestern früh verstarb in Hochheim nach
bängerem, schwerem Leiden Herr Direktor Otto
Hummel  von der Hochheimer Champagnerfabrik,
vormals Burgeff & Co., A.-G. Der Verstorbene, eine
in weiteren Kreisen bekannte und sehr beliebte Persön¬
lichkeit, erreichte nur ein Alter von 86 Jahren . Er war
Oberleutnant der Reserve zur See und im Krieger-
vereinsleben hervorragend tätig.

— Ein Artist des Zirkus Corty -Althoff, der vorgestern
mittag mittelst Sondcrzugcs von Wiesbaden nach Frank¬
furt befördert wurde, fiel in der Nähe der Station Kastel
aus einem Wagen. Er machte einen Salto und kam un¬
versehrt davon.

— Eisenbahnverkehr. Der am 1. Mai d. I . in Kraft
getretene Fahrplan der Kgl. Eisenbahndirektion Halle
a. d. S . enthält u. a. folgende für die Reisenden aus dem
Westen wichtige Neuerungen: Die abends aus dem Süden,
Südwesten und Westen in Halle bezw. Leipzig ankommen-
den Reisenden, welche ihre Reise nach Schlesien  fort¬
setzen, können vom 1. Mai ab mit Zug 103 10 Uhr 55 Min.
abends aus Halle auf der direkten Strecke über Cottbus-
Sorau weiterfahren, erreichen in Sorau (Ankunft 2 Uhr
38 Min . nachts) den Anschluß an Zug 1 von Berlin und
kommen in Breslau 0 .-8 . 5 Uhr 51 Min . vormittags an.
Der Gegenzug (Zug 2) gestattet ebenfalls, auf der Rück¬
reise den näheren Weg über Cottbus zu nehmen. Der
Zug verläßt Breslau 0 .-8 . 11 Uhr 3 Min . abends, er¬
reicht in Sorau (Ankunft 2 Uhr 7 Min . nachts) den An¬
schluß an Zug 102 und trifft 5 Uhr 42 Min . vormittags
in Halle a. d. S . bezw. 5 Uhr 26 Min . vormittags in
Leipzig ein, wo die weiteren Anschlüsse zu erreichen sind.
Während bisher zwischen dem Süden und Südwesten
(Frankfurt a. M., Wiesbaden) nach Posen , Thorn,
I n ste r b u r g u. s. w. nur die Verbindung über Berlin
bestand, wobei die Übergangszeit so knapp bemessen war,
daß die Erlangung des Anschlusses keineswegs gesichert
war , ist vom 1. Mai durch Einlegung der Schnellzüge 67
und 68 Cottbus-Bentschen eine kürzere, gesicherte und
direkte Verbindung von Süden und Südwesten über
Halle, Cottbus, Bentschen, Posen, Thorn , Insterburg
nach Rußland in folgender Weise geschaffen:

> Uhr 11.18 Frankfurt a. M. Uhr 6.00 M
„ 3.05 Cassel „ 2.35
„ 7.45 Halle „ 10.26
„ 10.33 Cottbus „ 7.20
„ 12.48 Bentschen „ 4.30
„ 1.57 Posen „ 8.12

' ' „ 4 .02 Thorn l  12 .35 l

* Bierstadt. Die Grund st ücke  in hiesiger Gemarkung
bilden ein lebhaftes Spekulationsobjekt. Das geht aus der Tat¬
sache hervor, daß, nach der „Bierst. Ztg.", nicht weniger wie 308
auswärts wohnende Perionen hier Gelände käuflich erworben
haben. Demgegenüber beträgt die Zahl der hiesigen Grundstücks¬
besitzer 443. Wenn die Spekulationsgeschäfte so weiter gehen wie
seither, wird es nicht mehr lange dauern, bis die auswärtigen,
hier begüterten Grundeigentümer die Zahl der Einheimischen
überflügelt haben.

-s- Erbenheim, 12. Mai. Das am Sonntag hier abgehaltene
1. Stiftungsfest der Freiwilligen Feuerwehr
verlief auf das angenehmste. Nachdem am Nachmittag eine größere
Übung, welche die tüchtige Ausbildung der Wehr uns 'o recht/ vor
Augen führte, stattfand, versammelten sich am Abend die Mit¬
glieder und Freunde der Wehr im Gasthaus „Zum Löwen" zu
einem gemütlichen Tänzchen. — Zur Zeit finden in der unteren

Frankfurterstraßc größere S t r a ß e n n m p f l a stc r u n g c n
statt. Der Fuhrverkchr wird deshalb während der Dauer der
Arbeiten durch die Hinter- und Obergasse geleitet.

-r- SB»« der hohe« Kanzel, 11. Mai. Infolge der anhaltend
kalten und fcuchtcii Witterung der letzten Wochen, die nur hier
und da durch einige schöne Tage unterbrochen wurde, bleibt dag
Wachstum der Gräser erheblich gegen die Vorjahre zurück. Auch
in den Wäldern sind noch keine Gräser und somit keine Nahrung
für das zahlreiche Wild  aller Gattungen in denselben. Das
Wild ist deshalb genötigt, seine Nahrung i» den Kornfeldern zu
suchen und tut dies auch in so reichem Maße, daß unsere Wild¬
hüter dasselbe kaum vertreiben und bezwingen können. Sie sind
deshalb sogar genötigt, in den Feldern nachts brennende Laternen
aufzustellen, um das Wild zu verscheuchen. Trotzdem richtet das¬
selbe großen Schaden an. — In N i e d e r s e e l b a >h soll noch in
diesem Jahre eine Postagcntur  eingerichtet werden, der auch
die Dörfer Engenhahn, Dasbach, Obcrseclbach und Lenzhah» zu-
geteilt werden sollen. — Im Franenwald , in der Nähe der Station
Nicderseclbach, sind eben so viele M a i kr ä u t e r , daß Leute in
der hicsiegen Gegend ganze Körbe voll von diesen Kräutern dort
sammeln, um dieselben aus dem Markt in Wiesbaden zu verkaufen.
— Herr Mehlbeck aus Frankfurt hat fein schönes Anwesen in
Nicderseclbach  au einen Herrn aus Bockenheim verkauft.
— In der hiesigen Gegend stehen eben die Birnbäume und Keru-
obstbäume in voller B l ü t e n p r a cht und versprechen, wenn
nicht unvorhergesehene Ereignisse cintreten, reiche Ernte.

§ Frankfurt a.M., 11. Mai . Die hiesige Kriege rkamerad-
s cha s t feierte gestern abend ihr 35 - jähriges Bestehen
durch einen glänzenden Festakt cm Saalban , an dem etwa 2500
Personen, darunter der kommandierendeGeneral des 18. Armee¬
korps, der Stadtkommandant, der Divisionskommandeur, die
Brigadekommandeure, zahlreiche aktive und Rcseroe-Ossiziere teil-
nahmen. 82 noch lebende Gründer des Vereins erhielten Diplome
nnd silberne Abzeichen mit der Zahl 25. Anna Hill sprach einen
selbstverfaßten poetischen Festgruß. Den Glanzpunkt des Abends
bildete ein Festspiel von Elisabeth Mentzel, das mit einer
Huldigung für die drei deutschen Kailer schloß. Natürlich fehlte
es nicht an Deputationen anderer Vereine und auch Gesang und
Musik waren reichlich vorhanden.

js Ems, 11. Mai. Herrn Kursaalportier Peter W i e st dahier
wurde gestern aus Anlaß seines 25-jährigen Dicnstjubi-
l ä u m s von seiner Vorgesetzten Behörde eilte schöne Taschenuhr
nebst Kette überreicht. — Etwa 50 Baubeamte  des
Regierungsbezirks Wiesbaden und Koblenz trafen heute hier ein
und besichtigten die vom Fiskuö getroffenen Umbauten an den
fiskalischen Quellen und dem Kurhause. — Die Sektion Wiesbaden
der Bauberussgenossenschaft  wird Sonntag , den 24.
dieses Monats, hier im „Schützcnhof" ihre Versammlung
abhalten.

* Ans der Umgebung. Am Dienstag starb in Idstein,  wo
er die letzten Lebensjahre verlebte, der Lehrer a. D. Fried:'.
Wilh. Hennig im Alter von 67 Jahren.

Die Buchdruckcrei Franz Schicke! in O b c r l a h n st e i n
s„Lahnsteiner Tagblatt"! beging am Samstag ihr 40-jähriges Ge¬
schäftsjubiläum.

Der ehemalige Kassierer Hermann der Volksbank in Mainz
hat cingcstanöen, wo er die noch fehlenden 20 000 Mk. ver¬
borgen hat.

Der vor einigen Tagen in Aßmannshausen  ertrunkene
Schiffer Wittmann wurde am Freitag zwischen Caub und St.
Goarshausen an der Blockstation geländct.

Der am 5. Mai 1866 geborene frühere Postbote Friedrich
Höfer aus N a stä t t e n ist flüchtig und wird deshalb von König!.
Staatsanwaltschaftgesucht, da gegen ihn Anklage wegen Urkunden¬
fälschung erhoben ist.

In E p p st e i n wurden bei der Wahl eines evangelischen
Pfarrers für Prediger W. Fink aus Frankfurt a. M 19 und für
den bisherigen Pfarrvcrwalter H. Peter 6 Stimmen abgegeben.

Die seit einigen Wochen verschwundene Ehefrau des Berg¬
manns Fr . Burkhardt von Steindorf  ist bei Bislirchen aus
der Lahn geländct worden.

In L i m b u r g beschlossen die Barbiere und Friseure , an den
Sonntagen die Geschäfte um 2 Uhr und an ersten Feiertagen zu
Ostern, Pfingsten nnd Weihnachten ganz zu schließen.

In Frankfurt  a . M. ist der frühere Mustcrschullehrer
Oppel gestorben, der Senior der noch lebenden Lebrcr dieser
Anstalt, dem kürzlich bei der Hundertjahrfeier große' Ehrungen
zu Teil wurden.

Gerichtssaal.
* Ei« Soldaicnschindcr. Ein Aufsehen erregender Fall von

Soldatenschinderei beschäftigte das Oberkriegsgericht des 15.
Armeekorps in Straßburg.  Der 22 Jahre alte aus Berlin
gebürtige Unteroffizier Paul Kisch der 2. Kompagnie des in
Stratzburg garnisonierenden 15. Pionierbataillons hatte sich wegen
Mißhandlung und Mißbrauch der Dienstgewalt, wegen Abhaltung
Untergebener vom Beschwerdeführen und wegen Verleitung zum
Meineid zu verantworten. Kisch war vom Oktober 1001 bis Mai
1902 Korporalschaftsführerund mißhandelte täglich in und außer¬

dem Dienste, beim Exerzieren und in der Instruktionssiundc j»
geradezu barbarischer Weise. Er ohrfeigte fast sämtliche Rekruten
täglich, stieß sie in de» Rücken, sowie mit der Hand ins Gesicht,
bearbeitete sie mit der Klopfpeitsche, jagte sie bei Tag und Nach,
unter fünf Betten hin und her, oft 50. bis 100-mal des Abends
bis sie nicht mehr konnte». Ging es nicht rasch genug, so traktierte
er sie mit der Klopfpeitsche, warf sie zu Boden nnd gegen i»?
Stnbcntür , würgte sie mit beiden Händen und stieß sie gegen die
Wand. Beim Turnen stopfte er ihnen Lohe in den Mund, wöbet
er die Rekruten ans die Erde legen ließ und ließ sie wie Hunde
das Sprungseil mit dem Mund von der Erde aufnehmen. Ex
zwang die Rekruten, sich gegenseitig mit einer Schrubberbürste
und Sand den Oberkörper abzureiben, bis er wund wurde uud
die Leute längere Zeit Schmerzen litten. Er veranlaßte die
Rekruten, sich gegenseitig zu vcrklopsen, ließ sie fast täglich »nt
präsentiertem Gewehr in der Kniebeuge sitzen, sowie in der Stutze
nmhcrlaufcn. Alö ein Rekrut das Gewehr nicht mehr halte»
konnte, schlug er ihn ans den Mund. Auch ließ er einzelne
Rekruten 50-mal 10 Minuten lang Schemel strecken, steckte ein¬
zelnen Pionieren das Gewehr durch die Beine, ließ sie hoch halte»
und in der Stube herumtragen. Dem Pionier Kähne trat er
absichtlich auf den kranken geschwollenen Fuß , so daß er 6 tz,z
7 Wochen ins Lazarett mußte. Auch ließ er ihn trotz des kranke»
Fußes die Treppe hinauf und herunterkriechen und dabei das
Kommando auf! nieder! exekutieren. Als Kähne nicht mehr
springen wollte, rief Kisch: Spring , bis du verreckst! Den,
Rekruten Franke schlug er mit der Faust ins Gesicht, daß tz,,
Oberlippe blutete und ein Zahn verletzt wurde. Auch andere
Rekruten schlug er blutig. Den Pionier Kähne fetzte er eines
Tages auf den Tisch, ließ ihn mit einem Mantel umhüllen,
pflanzte ihm die Mutze ins Gesicht, sowie eine Pfeife in de»
Mund. Während Kähne auf dem Tisch saß, mußten die andere»
Rekruten seine Sachen putzen. Der Zweck dieser Übung war, daß
die anderen auf Kühne geladen wurden und ihm das Fell ver-
gcrben sollten. Das Enbe der Tisch-Episode bestand darin , daß
Kähne vom Tisch heruntergestoßen wurde. Als Motiv für
sei ne unmenschliche Quälerei gab Kisch an
er sei als Rekrut ebenso behandelt worden  und
habe den Rekruten nur so zugesetzt, wie ihm damals zugeseyt
worden sei. Er habe keine Freude an den Quälereien . Zudem
sei sein Kompagniechef mit schlechtem Beispiel vorangegangcn uns
habe eines Tages einem Rekruten mit seinem Säbel sehr stark
auf den Helm geschlagen. Der Vertreter der Anklage, Kriegs-
gcrichtsrat Horn, versichert, die gegen den betreffenden Kom-
pagnicchef aus diesem Anlaß eingeleitete Untersuchung habe j»
gewissem Sinne ein negatives Resultat ergeben. D i e
Rekruten waren s o eingeschüchtert , daß f t e d j e
u n g l a u b l i ch ste n Quälereien nicht einmal a ».
zu zeigenwagten.  Endlich am 14. Mai gab Pionier Kähne
de? vom Unteroffizier Kisch auf den geschwollenen Fuß getreten
worden und deshalb im Lazarett sich befand, diese unglaubliche»
Zustände an. Aber Kisch gab sein Spiel noch nicht verloren. Er
suchte die mißhandelten Rekruten einzuschüchtern und zu falschen
Aussagen zu verleiten. Dem Pionier Franke, der über die Miß.
handliingen vernommen werden sollte, drohte Kisch, er werde keine
frohe Stunde mehr in der Kaserne haben, wenn er die Wahrheit
sage. Er (Kisch) werde dafür sorgen, daß ihn auch andere Unter¬
offiziere schwer schleifen. Auch andere Rekruten ließen sich durch
die Brutalität Kischs einschüchtern. Der Pionier Persicke er-
klärt u. a., sie hätten bei der ersten Vernehmung nicht alles gesagt
weil sie fürchteten, sie müßten nachher noch mehr schuften als vor¬
her. Während der Untersuchungshaft verfiel Kisch eine zeitlang
in geistige Störung . Nach den Gutachten der Arzte war Kisch zur
Zeit der Begebung der Tat zwar geistig mindemvertig, aber nicht
unzurechnungsfähig. Unteroffizier Kisch wurde zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis und zur Degradation verurteilt . SS;e
sagte doch der Kriegminister im Reichstag? „Die Zahl der
prinzipiellen Mißhandlungen ist relativ gering". (Kl. Presse.)

Vermischtes.
* Auf der Straße adoptiert . Unter seltsamen Um¬

ständen erfolgte am Donnerstagnachmittag auf offener
Straße in Wien die Adoption eines Kindes. Am Sockel
des Gutenberg-Monumeuts am Lugeck— so schreibt das
„9t. W. Tagbl ." — saß ein Bettelmeib mit drei kleinen
Kindern , einem Säugling , einem Knaben von etwa vier
und einem Mädchen von etwa zweieinhalb Jahren . Eine
elegante, schwarz gekleidete Dame, die eben vorüberging,
blieb einige Minuten , in dem Anblick der Kinder ver¬
sunken, stehen, ging dann zu einem Dienstmann an der
nächsten Straßenecke und forderte ihn auf, die arme, am
Sockel des dNonuments sitzende Frau zu fragen, ob sie
das kleine blondlockige Mädchen nicht — wegschenken
würde . Das Weib sann eine Weile nach nnd winkte dann
stumm mit dem Kopfe ein Ja . Der Dienstmann über-

Gustav Freytags , so würden diese Meisterwerke genügen,
seinen Namen trotz seines häßlichen Endes zu erhalten!
Hatte nun Keller während des Diners mit noch mehreren
ihm wie ich unbekannten Personen sich sehr reserviert ver¬
halten, so wurde er doch viel ergiebiger , als wir Herren
nachmittags gemeinsam einen großen Spaziergang den
Berg hinaufmachten, obwohl er auch da das ihn wie die
meisten Schweizer charakterisierende herbe Wesen nie ganz
verlor . Findet man dasselbe doch leicht selbst in den
Werken heraus , wenn man z. B . die „Leute von Seld-
wyla" oder den „Martin Salanöer " mit ähnlichen von
Fritz Reuter vergleicht. Aber gerade dieser starke, ja oft
ganz berauschende Erdgeschmack derselben ist es, der uns
so unwiderstehlich fesselt! Die stolze und oft rauhe Mann¬
haftigkeit, die daraus spricht, besaß nun Keller ganz und
gar auch im Verkehr, das sich beugen und gefällig sein
hatte er nie gelernt, ja, der Widerspruch lag ihm immer
am nächsten, und dennoch gewann er durch seine Bieder¬
keit rasch das Vertrauen . Etwa sechs, acht Jahre später
habe ich Keller dann noch einmal in Zürich wieder besucht.
Da glich er, auf dem Stuhle vor mir sitzend, Stauffers
Porträt ganz frappant . Der ewige Arger , in Deutschland
bester verstanden und gewürdigt zu werden als in der
Schweiz selber, hatte ihn allmählich ganz in dies ver¬
drießliche Gesicht hineinwachsen lasten. Denn für Deutsch¬
land hatte er eigentlich wenig Verständnis und noch
weniger Liebe. Sein echt republikanisch kurz ange¬
bundenes, von aller Sentimentalität himmelweit ent¬
ferntes , anscheinend trockenes und hartes Wesen mag ihm
als einmal anerzogener Ton wohl oft selbst beschwerlich
geworden sein.

* Der Besuch der Universitäten Berlin , München
und Leipzig hat in den letzten Jahren ganz gewaltig zu¬
genommen — die erstere hat jetzt über 11 000 Besucher.
Run heißt es zwar, daß die mittelalterlichen Universitäten
noch besuchter waren : Oxford soll 1204 über 15 000 und
im 14. Jahrhundert sogar 30 000, Prag 1400 an 36 000
Studenten gezählt haben, Bologna in der ersten Hälfte
des 13. Jahrhunderts 10 000. Wahrscheinlich liegen hier
aber starke Übertreibungen vor . Oxford war nie eine
große Stadt,- wo sollten dort 30 000 Studierende Unter¬
kunft gefunden haben? Die mittelalterlichen Städte waren
nach heutigen Vorstellungen recht klein, Köln hatte in
seiner Blütezeit (Mitte des 16. Jahrhunderts ) etwa 60 000
Bewohner , Erfurt 32 000, Basel 15 000, Leipzig 6000,
Frankfurt a . M. 7000. Paulsen berechnet in seiner Ge¬

schichte des gelehrten Unterrichts die Zahl der Prager
Studenten von 1376 bis 1409 auf durchschnittlich 676, von
1880 bis 1389 auf 1027. Paris hatte während des 16. Jahr¬
hunderts 2000 bis 3000 Studenten , und Bologna und Ox¬
ford hatten gewiß nicht mehr.

6 . K . Moderne Spitzen. Aus Paris wird berichtet:
Der Triumph der Mode ist zur Zeit die Spitze, die die
Kleider, Zimmer, Fenster und Tafeln beherrscht. Die
Stickerei, eine viel ältere Kunst, teilt die Ehre mit der
Spitze,' beide sind untrennbar und ihre Geschichte ist
mannigfach miteinander verwoben. Anfangs wurden
Stickereien in Geweben gearbeitet, dann im fünfzehnten
Jahrhundert auf klarem Grund , später „st points
eoup ^s" mit gezogenen Fäden und schließlich auf dünnem
Kanevas, der so gestreckt wurde , daß er ein leichtes durch¬
sichtiges Gewebe wurde . Die erste mit der Nadel ge¬
arbeitete Spitze ist die venetianischc Spitze, eine direkt
von der Stickerei abgeleitete Arbeit , von der alle mit der
Nadel oder dem Schiffchen gearbeiteten Arten kommen.
Die französische Revolution überlieferte die Spitze und
Stickerei der Entartung , von der sie sich lange nicht erholte
und die Erfindung der Maschinerie gefährdete sie noch
mehr) denn dadurch wurden Erzeugnisse zu ungewöhnlich
niedrigen Preisen geliefert. Aber seit einigen Jahren hat
sich der öffentliche Geschmack merklich geläutert . 9Nan hat
eine Vorliebe für wirklich schöne Arbeiten, und während
oie Kunst der Stickerinnen und Spitzenarbeiterinnen
durch geschickte und sachverständige Hände wiederbelebt
wird , gehorcht die Maschinerie gleichzeitig dem Gesetz des
Fortschritts , so daß ein wirklicher Schönheitswettbewerb
zwischen mechanischer und Handarbeit besteht. Die pomp¬
hafte Chanttllyspitze ist der zarten Schönheit der Cluny-
sbihö gewichen, dann ist man zu den prächtigen Blumen
der venetianischen Rosenpoints übergegangen und zur
irischen Guipure mit ihrem durchsichtigen Gewebe mit
Blumen und Zweigen. In Venedig ist man den Über¬
lieferungen der Mutterstadt der Spitzen treu geblieben
und die venetianischenPoints sind in den erstaunlichsten
Formen — Kopien antiker Spitzen oder moderne —
vertreten , die alle bezaubernd sind, wenn sie aus der Hand
der geborenen Spitzenarbeiterinnen kommen. Seit zwei
Jahren schon hat die Mode die Spitzenkragen, die sich
jetzt zu Pelerinen entwickelt haben, aber auch diese Zeit
wird vorübergehen, und schon jetzt werden flache Kragen
von holländischem Leinen mit „poiots cour ^ s" aus
venetianischer Spitze getragen. An Stelle der überein-

andergcsetzten Krausen aus plissiertem Batist soll ein Be¬
satz aus Leincnfranse und den verschiedensten Mustern,
die den Museen von Leipzig und Dresden entlehnt sind,
treten. Da überdies hängende Ärmel und lose Pelerinen
getragen werden, die die Büste einhüllen, füllen diese
Fransen eine wirkliche Lücke aus und werden großen Er¬
folg haben. Eine sehr hübsche Neuheit in Kragen ist auch
ein spitzgeschnittener Kragen , der sich nach unten fast bis
zum Taillenschlnß zieht. Die Enden sind ausgefranst , und
die in den Stoff inkrustierten Fäden sind in hübschen ori¬
ginellen Mustern mit „poinls oonpss " herübergezogen.
In den Brüsseler Spitzenarbeiten sieht man Fächer aus
Hanöspitzen mit Perlmutterfassung , Sonnenschirme aus
englischen Points -, lange Blondenschärpen, die einen
Gegensatz zu den prächtigen Stolen aus venetianischer
Spitze bilden, Kragen mit ausgezackten Falbeln oder spitz
wie zur Zeit der Balois mit runden oder abgestumpften
Enden. Die kurzen Kragen wetteifern mit den „Spitzen¬
barben", die zu tragen lange ein königliches Vorrecht
war . Fichus und Berthen , die wunderbar reich sind, und
außerordentlich verschiedenartige Taschentücher fesseln
durch ihre Schönheit, dazu kommen noch ganze Spitzen¬
kleider in tiefen Falten . Das Auge ist entzückt von dieser
blendenden Reinheit , denn die Zwirnspitze wird in diesem
Jahr ganz weiß getragen . Wunderbar ist auch venetianische
Guipure -Jnkrustation auf ganz feinem Batist,- dazu ist
die Spitze mit Rosenzweigcn in Federstich bestickt. Eine
Bettdecke ist reliesartig ganz und gar mit Laub und
blühendem Geißblatt in Stickerei bedeckt. Sehr beliebt
sind die schmalen Kragenbesätze mit Vorderstück aus ge¬
sticktem Batist . Schärpen sind wenig beliebt, statt dessen
aber alle Arten Kragen . Die Kragenstola aus gesticktem
Batist wird viel getragen.

* Verschiedene Mitteilungen . Der Historienmaler
Professor Karl Emil Doeplcr der Altere in Berlin feierte
gestern sein 40-jähriges Jubiläum als Professor.

Knnstsalon Aktuaryus,  Wilhelmstraße 10a.
Neu ausgestellt: H. W. Mesdag : „Ausladung der Schiffe"
(eines der Hauptwerke des Künstlers ), Peter Paul
dNuller: „Herbstwald", Prof . Schmitzberger: „Auf
Schleichwegen", W. v. Dietz: „Krieger", H. Rüöisühli:
„Sommerabenö ", H. Henke, Wiesbaden: „Drei Ol-
stuöien", L. Lenke, Wiesbaden : „Stillleben ".

In Sevilla ist der bekannte spanische Maler Jimenez
Aranda , der sich namentlich als Illustrator der großen Don
Quixote-Ausgabe einen Namen gemacht hat, gestorben.
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brachte seiner Auftraggeberin die Antwort , empfing
seinen Lohn und ging seines Weges, denn für ihn hatte
damit die Dache jedes weitere Interesse verloren . Die
elegante, in tiefste Trauer gekleidete Dame trat nun aus
die arme Frau zu, wechselte einige Worte mit ihr , reichte
ihr dann einige Geldnöten, nahm das kleine blondlockige
Mädchen bei der Hand, strich ihm liebkosend über das
Köpfchen und ging dann mit ihm weg, der Rotenturm-
strafte zu; das Weib blieb mit den beiden anderen Kin¬
dern am Sockel des Monuments sitzen und blickte ihnen
nach. Die Scene hatte einige Augenzeugen gehabt, die
sich nicht genug darüber wundern konnten, daß die ele¬
gante Dame mit dem Bettelkinde in zerrissenen Kleidern
den Weg zu Fuß fortsetze. Die Dame ging mit dem Kinde
in die Mariengasse in ein Konfektionsgeschäft und als sie
„ach einer Weile den Laden verlieft, hatte sie an der Hand
ein herziges, blondes, blauäugiges Mädchen, elegant ge¬
kleidet,' sie bestieg dann in der Rotenturmstrahe einen
Fiaker und fuhr , sich allen weiteren Nachforschungen ent¬
ziehend, davon. Das Bettelkiud in den neuen Kleidern
warf noch einen Blick gegen das Gutenberg-Dcnkmal
am Lugeck. . . . Denn dort saß noch immer die Mutter
mit den beiden anderen Kindern.

* Die unbequeme Presse. Die in Marienburg er¬
scheinende„Nogat-Zeitung" berichtet: Als kürzlich in X.
die Stadtverorönetensitzung zu Ende war , erhob sich ein
älterer Herr und sagte: „Ich hätte wohl den Wunsch, daß
die Presse, die uns immer in dankenswerter Weise ihre
liebenswürdige Aufmerksamkeit schenkt, künftig den
Schlußsatz wegläßt. Unsere Versammlung ist schon um
9 Uhr zu Ende, und da geht man noch ein Glas Bier
trinken. Es werden auch manchmal zwei Glas,' ein paar
Herren spielen Skat , und man kiebitzt ein Viertelstünd¬
chen, und so kommt man gegen 1 Uhr nach Hause. Am
anderen Tage sitzt man, nichts Böses ahnend, da und liest
die Zeitung , und da hält einem dann die teure Gattin den
Versammlungsbericht vor die Nase, wo in der letzten
Zeile steht: „Schluß der Sitzung 6 Uhr ." „Und Du bist
erst um 1 Uhr aus der Versammlung heimgekommen?"
Natürlich gibt es dann eine unangenehme Auseinander¬
setzung. Was liegt der Presse daran , „Schluß 9 Uhr" zu
schreiben?" — Der Antrag fand allgemeine Unterstützung,
und der Vorsitzende übermittelte ihn unter vieler Heiter¬
keit den Vertretern der Presse.

Kleine Chronik.
Von den Tätern des an der Witwe Lurtz verübten

Raubmordes in Trier  hat man eine Spur ge¬
funden. Es handelt sich um zwei Männer , die von aus¬
wärts kamen. Bei einem dortigen Kaufmann hatten sie
Schmierseife zum Eindrücken von Fensterscheibengekauft
und das Papier , das zum Einwickeln der Seife gedient
hatte, am Tatort zurückgelassen.

Bei lebendigem Leibe verbrannt ist in
Gera  ein 13-jähriges Mädchen. Es hatte trotz ein¬
dringlichen Verbots der Eltern beim Feueran-
z ü n d e n P e t r o l e u m benutzt. Die Flammen schlugen
aus dem Ofen heraus , die Kleider des Mädchens fingen
Feuer , und im Nu war das bedauernswerte Kind eine
vollständige Feuersäule . Zwar noch lebend, aber in
hoffnungslosem Zustande wurde das Mädchen ins
Krankenhaus gebracht.

Im städtischen Hospital in Dortmund  über¬
fiel ein Kranker einen Wärter und ermordete  ihn.

Im Steinbruch der Firma Karl Kind jr . zu Kott¬
hausen (Kreis Gummersbach) ging ein tief angelegter
Schutz während des Besetzens auf unaufgeklärte Weise
frühzeitig los,  wobei gleichzeitig die Pulver¬
kanne explodierte. Der Bruchmeister Darlarmi und ein
Arbeiter wurden weit fortgeschleuöert und blieben tot,
zwei Arbeiter wurden leicht verletzt.

Seit länger als einem Jahre sind der Ingenieur
Grimmeisen und sein Sohn als L e p r a kr a n ke in der
Kreispflegeanstalt in Frankenthal  in der Pfalz
untergcbracht. Grimmeisen, der aus Bergzabern ge¬
bürtig ist, hat sich die Krankheit in Brasilien geholt. Seine
Gattin und seine übrigen Kinder leben in Bergzabern.
Nun ist die Krankheit auch bei der 14-jährigen Tochter
zum Ausbruch gekommen. Das bedauernswerte Mädchen
wurde ebenfalls in der Kreispflegeanstalt interniert.

Um die Landbürger meist er stelle in
Kempfeld  hat sich unter vielen auch ein General
a. D . beworben.

Ein F a m i l i e n d r a m a hat sich in dem kleinen
Orte Les Vignes  bei M e n d e abgespielt. Die Frau
eines Bauern ließ, nachdem sie eine junge Ziege im Bei¬
sein ihrer beiden Kinder geschlachtet hatte, diese allein
zurück. Während ihrer Abwesenheit ergriff das ältere,
ein 7-jähriger Bube , das noch vom Blute der Ziege rot
gefärbte Messer und sta ch mit diesem seinen kaum
2 - jährigen  in der Wiege schlummernden Bruder
nieder . Erverstümmelte darauf den Leich¬
nam.  Als die Frau zurückkehrte, geriet sie über die Tat
des Knaben so in Wut, daß sie den jugendlichen Mörder
beim Halse faßte und erwürgte.  Sie suchte sich dann
selbst den Tod zu geben, wurde aber von herbeieilenden
Nachbarn daran gehindert.

Die F i s che r s cha l u p p e „E y c l o n e" aus
V a a g, mit 16 Mann Besatzung, wird als verloren ange¬
sehen. Man vermutet , daß die Schaluppe von einem
englischen Trawler  bei unklarem Wetter über-
s e g e l t w o r d e n ist.

In einer Schutzhütte unweit des Simplonhospizes bei
Genua  wurde in der Nacht vom 2. zum 3. Mai eine
Frau mit zwei Kindern von einer Lawine  getötet , die
vom Monte Leone herabstürzte und das kleine Gebäude
zertrümmerte . Zwei Männer , die gleichfalls dort Unter¬
kommen suchten, konnten sich durch eilige Flucht retten.

Eine Dame lud — so ist in einem englischen Blatt zu
lesen — zwei Offiziere dringlich zu einer Abendgesellschaft
ein. Es erschien von den beiden nur der eine und ent¬
schuldigte seinen Kameraden: Da sie zur selben Kompagnie
gehörten, habe nur einer von ihnen des Dienstes wegen
abkommen können: sie hätten also gelost darum . „Und
Sie haben", fragte die Dame mit dem gewinnendsten
Lächeln von der Welt, „also gewonnen?" — „Nein,
gnädige Frau — verloren !"

Nach einer Llvyödepesche aus Mozambique ist der
deutsche Dampfer „Gouverneur"  unweit der
Pomba -Bucht g e str a n d e t. Die Reisenden und die

Post wurden durch den Dampfer „Reichstag" nach Mo¬
zambique gebracht, von wo sie auf dem „Herzog" weiter¬
befördert werden sollen. Zwei Dampfer sind zur Flott-
machung abgcgangen.

Kehle Nachrichten.
^h . Straßburg , 12 . Mai . Gestern abend fand im

Kaiserpalast ein Essen  zu 50 Gedecken statt, an dem
außer dem Kaiser  und den Herren des Gefolges test-
nahmen Statthalter Fürst zu Hohenlohe-Langenburg,
Staatssekretär v. Koller, die llnterstaatssekretäre , Bürger-
meister Back, die Generalität und die Spitzen der Be¬
hörden. Nach dem Essen hielt der Kaiser Cercle ab.

wb . London, 12 . Mai . Der Vizekönig von Nanking
und der Taotai von Shanghai haben den amerika-
nischen Kriegsentschädigungsbond  unter¬
zeichnet, aber der Bankierkomnüssion 13 Bonds zurück¬
gegeben, welche von Vertretern anderer Mächte.  einge¬
reicht waren , hauptsächlich weil , wenn die Zahlung in
Gold erfolgen solle, der Kurs vom 1. April 1901 zu
Grunde gelegt werden müsse.

*

wb . Darmstadt , 12. Mai . Prinzessin Alice von Batten¬
berg  hat sich in London mit dem Prinzen Andreas von
Griechenland,  dem vierten Sohne des Königs Georg von
Griechenland , verlobt.

wb . Breslau , 12. Mai . Die „Schlesische Zeitung " meldet aus
Görlitz:  Die Penziger Glashütten - Aktiengescll-
schaft hat Konkurs  angemeldet . Die Passiva betragen etwa
eine halbe Million Mark.

Kader, Kurorte.
Amtliche Schweiz. MeteorologischeStation Davos.

Höhe : Stat .-Baram . >S60m über dem mittl . Meeresspiegel d. Ostsee.
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Jahresmittel der Temperatur ans 1867—1900: 2,6 ° Celsius.

Amtliche Krcmden-StatiM Davos.

Vom 25. April bis 1. Mai 1903 waren in Davos
anwesend:

Seit
1. Januar

1903.

Deutsche. . 727 1693
Engländer. 306 1202
Schweizer. 260 1476
Franzosen. 91 386
Holländer. 96 171
Belgier. 23 90
Russen und Polen. 127 329
Österreicher und Ungarn. 43 181
Portugiesen, Spanier , Italiener ,Griechen 83 262
Dänen, Schweden, Norweger . . . . 28 60
Amerikaner. 20 53
Angehörige anderer Nationalitäten . . 13 31

Total . . . 1817 5934

Volkswirtschaftliches.
Marktberichte.

Frachtpreise , mitgeteilt von der Preisnotierungsstelle der
LandwirtschastSkammer für den Negierungsbezirk Wiesbaden am
Frachtmarkt zu Frankfurt  a . M . Montag , den 11. Mai.
Per 100 Kilogramm gute , marktfähige Ware : Weizen , hiesiger
17 Mk. bis 17 Mk. IS Pf ., Roggen , hiesiger IS Mk., Haler , hiesiger
14 Mk. SO Pf . bis 15 Mk. 2S Pf ., MaiS 12 Mk.

Viehmarkt z» Frankfurt a. M . vom 11. Mai . Zum Verkaufe
standen : 4SI Ochsen, S3 Bullen , 750 Kühe , Rinder und Stiere , 104
Kälber , 124 Schafe und Hammel , 1144 Schweine , 3 Ziegen,
2 Ziegenlämmer , 3 Schaflämmer . Bezahlt wurde für 100 Pfund:
Ochsen: a ) vollflcischige, ausgemästete höchsten Sckilachtwertes bis
zu 6 Jahren (Schlachtgewicht) 07—00 Mk., b ) junge , fleischige,
nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 62—05 Mk., c) mäß -g
genährte junge , gut genährte ältere 59—00 Mk., d) gering genährte
jeden Alters 50—50 Mk. Bullen : a) vvüfleischige höchsten Schlacht¬
wertes 61—63 Mk., b ) mäßig genährte jüngere und gut genährte
ältere 59—60 Mk. Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ): aj voll¬
fleischige, ausgemästete Färsen (Stiere und Rindcrf höchsten
Schlachtwertes 62—64 Mk., b) vollfleischigc ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwertcs bis zu 7 Jahren 60—61 Mk., c | ältere aus¬
gemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Färsen <Sticre und Rinders 49—51 Mk., d) mäßig genährte Kühe
und Färsen sStiere und Rinder ) 46—48 Mk. Bezahlt wurde für
1 Pfund : Kälber : a) feinste Mast- iBollm . - Mast ) und beste Saug¬
kälber lSchlachtgewicht) 83—8 ! Pf ., (Lebendgewicht) 40—51 Pf,
bl mittlere Mast- und gute Saugkälber lSchlachtgewicht) “S bis
80 Pf ., (Lebendgewicht) 46—̂48 Pf ., c) geringe Saugkälber
lSchlachtgewicht) 65—67 Pf . Schafe : a) Mastlämmcr und jüngere
Masthämmel (Schlachtgewicht) 68—70 Pf ., b ) ältere Masthänimel
(Schlachtgewicht) 64—66 Pf . Schweine : a ) vollfleischige der feineren
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu l ' /t Jahren
(Schlachtgewicht) 55—56 Pf ., (Lebendgewicht) 44 Pf ., b ) fleischige
(Schlachtgewicht) 54 Pf ., (Lebendgewicht) 43 Pf ., c) gering ent¬
wickelte, sowie Sauen und Eber (Schlachtgewicht) 46—50 Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Seit Jahresfrist petitionieren die Bewohner der Mainzer -,

Viktoria - und Lessingstraße um ordnungsmäßige Herstellung und
Verbreiterung des unteren Stücks der Lessingstraße
zwischen Erbenheimer Bahn und Mainzerstraße : es soll auch schon
das erforderliche Gelände zur Verfügung stehen. Diese Straße
befindet sich wirklich in einem schauderhaften Zustande . Die
Pfützen bleiben mangels Abflnsies tagelang schlammig stehen. Es
möchte sich doch endlich die zuständige Stelle dieser so frequenten
Bcrbindnngsstraße annehmen . Früher war schon die Durchfahrt
polizeilich gesperrt , die Sperre wurde aber des Bedürfnisses wegen
wohl wieder aufgehoben . Dies kennzeichnet am bellen , wie dring¬
lich hier eine Verbesserung nach der Mainzer - bis Frankfurter-
straße ist.

Handelsteil.
Deutscher Stahlwerksverband. Die geplante Gründung des

deutschen Stahlwerksverbandes ist wieder auf Scnwierigkeiten
geraten und die konstituierende Versammlung bis auf weiteres
verschoben worden. Wie es scheint, dürfte das ganze Projekt
an der ablehnenden Haltung der oberschlesischen Werke
scheitern.

Vom Baumwollmarkt. Berichte vom Niederrhein melden
eine steigende Bewegung der Baumwollpreise. Die Preise der
Garn- und der Webstoffe können jedoch nicht im gleichen Ver¬
hältnis folgen.

Neue portugiesische Anleihe. Wie wir schon meldeten, ist
eine neue portugiesische Anleihe in Sicht. Sollte dabei, wie
verlautet, das Tabakmonopol als Garantie in Aussicht genommen
werden, so müßte erst der Aktiengesellschaft, der die Ausübung
des Monopols übertragen ist, gekündigt werden. Es müßte
ferner die gesamte Anleihe von 1898, von der noch ca. 163 Mil!.
Mark im Umlauf sind, zurückgezahlt werden, da die Einkünfte
des Tabakmonopols im wesentlichen für den Zinsendienst dieser
Anleihe bestimmt waren. Weiter erfahren wir, daß die Anleihe
eine 3-proz. sein soll und in einem Befrag von 4 Millionen Pfund
Sterling aufgelegt werden dürfte.

MexikanischesVorschußgeschäll. Das mexikanische Vor¬
schußgeschäft im Betrage von 12V- Millionen Doll, ist abge¬
schlossen. Dabei sind auch die Deutsche Bank und die Deutschs
überseeische Bank beteiligt. Die Deutsche Bank ist damit zum:
erstenmal in indirekte Beziehungen zu den mexikanischen
Finanzen getreten. Nicht mit Unrecht wurde befürchtet, daß
die Reform der Währung wieder etwas stark in die Ferne ge¬
rückt worden zu sein scheint, jedenfalls nicht zum Vorteil des
mexikanischen Kredits. Wie aber die „F. Z.“ meldet, bespricht
der mexikanische Finanzminister mit New-Yorker Finanzleuten
Maßnahmen zur Festlegung des Silberpreises. Als Vorbe¬
dingung dafür wird angesehen, daß die Silberländer das Ver¬
hältnis von 32 zu 1 annahmen und durchführen. Mexiko würde
100 Millionen Doll, neues Silbergeld prägen bei einer Goldrück¬
lage von 25 Millionen Doll, und würde die gegenwärtigen Silber-:
dollar aus dem Verkehr ziehen.

Aus Mexiko wird uns gescnrieben: Ich sandte Ihnen bereits
verschiedene Warnungen, damit Ihre Leser die wirtschaftlichen
und finanziellen Verhältnisse Mexikos nicht in zu günstigem
Lichte betrachten. Diese Warnungen erscheinen mir umso
nötiger, als man hier jetzt damit umgeht, die deutsche
Kapitalistenwelt wieder anzuzapfen, und zwar durch dieAusgabe
von nur wenige Jahre laufenden Schatzscheinen. Offiziell heißt
es allerdings, daß man auf Deutschland gar nicht rechnet, denn
die Anleihe wird mit der New-Yorker Firma Speyer u. Co. abge¬
schlossen. Hinter dieser steht jedoch die deutsche Bank, deren
einer Direktor, Gwinner, mit der Tochter eines Inhabers des ge¬
nannten Hauses verheiratet ist. Um diese Transaktion durch-
züführen, werden nun die wunderbarsten Gerüchte über die
günstigen Verhältnisse Mexikos lanziert . Es heißt wiederum,
die Goldwährung werde eingeführt werden, und was dergleichen
Allotria mehr sind, obgleich gerade die Ausgabe von Schats-
scheinen jedem Verständigen schon sagen sollte, daß bei uns
das Geld sehr notwendig gebraucht wird. Das kann ja auch
garnicht anders sein bei der fortwährenden Entwertung unseres
Hauptproduktes —: Silber — und ferner in Erwartung des Rück¬
tritts oder Ablebens unseres hochbetagten Präsidenten Porfirio
Diaz, eine Eventualität, die die unheilvollsten Folgen für unsere
wirtschaftliche Lage nach sich ziehen müßte.

Oeste de Minus- Eisenbahngesellschaft. Wir haben jüngst
davon Notiz genommen, daß es der Schutzvereinigung gelungen
ist, Zugeständnisse für die Obligationäre von der brasilianischen
Regierung zu erlangen. Die Abfindung soll sich auf ca. 46 Proz.
belaufen. Hierzu kommen noch die Beträge, welche die
brasilianische Bank an Zinsgarantieen von der Provinz Minas
Goraes einkassiert. Die Obligationäre sind jedoch zum Teil mit
dem erreichten nicht zufrieden und weisen darauf hin, daß seit
1898 an Zinsen allein ca. 25 Proz. rückständig sind, Die Ab¬
findung stünde in keinem Verhältnis zu dem Werte des Objektes,
welches der brasilianischen Regierung übergeben wird. — Dem-,
gegenüber ist zu bemerken, daß von seiten der beteiligten
Banken fürs erste so viel herausgeschlagen wurde, als heraus¬
geschlagen werden konnte und eine Opposition dagegen einsU
weilen aussichtslos und daher nutzlos ist.

Dividendcnerhöhnng in der Generalversammlung. In der
Generalversammlung der Aktiengesellschaft Chemische Werke
vorm. E. Albert, Amöneburg, ist der außergewöhnliche Fall ein-
getreten, daß die vorgeschlagene Dividende von 13si- Proz. auf
15 Proz. erhöht wurde, entsprechend einer Anregung, die aus
Großaktionärkreisen stammt. Hierfür und für eine ebenfalls be¬
schlossene höhere Vergütung an den Vorbesitzer waren 300 000
Mark erforderlich. Dieselben wurden dem in Vorschlag ge¬
brachten Gewinnvortrag entnommen, der sich damit auf
133 097 Mk. reduzierte.

Eieine Finanz-Chronik. Die Auswanderung über Hamburg
hat seit Jahresbeginn wesentlich zugenommen. Die Zahl der
Ausgewanderten beträgt 50 549 gegen 44 935 im vorjährigen
gleichen Zeitraum. — Das Syndikat Deutscher Zuckerraffinerieen
wird die bisherigen Preise beibehalten und von einer neuen
Freigabe absehen. Der Lieferungstermin für die noch unver¬
kauften Mengen Zucker wird bis zum Ende Juli verlängert. —
Die Olivenernte Italiens ist diesmal unbefriedigend ausgefallen,
indem sie nur 1 850 000 Hektoliter Öl geliefert hat . — Der Aus¬
schuß der Deutschen Kohlensäure-Gesellschaft hat die Auflösung
des Syndikats beschlossen. In einer in Düsseldorf stattgehabten
Versammlung der Schweiß-Eisenwerke wurde die Erhöhung der
Preise für Stabeisen von 120tt- auf 12R/- Mk. pro Tonne be¬
schlossen. Der Preisaufschlag wird sofort in Kraft treten. —
Das Hamburger Schwebebahn-Projekt liegt jetzt dem Senat und
dem bürgerlichen Ausschuß vor. Die Bahn soll 21,2 Kilometer
lang werden und 35 Millionen Mark kosten. — Die Aktionäre
des Eisenwerkes Lollar werden aufgefordert, ihre Aktien zur
Zusammenlegung im Verhältnis von 5 zu 3 und zur Gleich¬
stellung mit den Vorzugsaktien bis zum 31. August d. J. einzu¬
reichen. Die gegenwärtigen Vorzugsaktien sind zur Ab¬
stempelung vorzulegen.

Geschäftliche».
Darmstädter Möbelfabrik (160 Zim.-Ei»r.) Preis !. grai . F141

Hitz -Schirme,
7  läge . 1163

Leonhard Hitz, 3C Langgasse 86.
Die M»rge«-A«sgabe «mfatzt 16  Seite«

«nd „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblaits " Nr . 38.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Beramw örtlicher Redakteur für den gesamten redaktionellenTeil : C. Rötherdß;
für die Anzeigenund Reklamkn: H. Dorn auf:  beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der & Schellenbergschen Hof-Buchdruckerei in WieSbads»
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Champagne
/ suss,halbtrocken,trocken
Ja Deutschland auf Flaschen gefüllt.

4 ^ jy /•

0

v
v ' ^ Stas . en , norili

• ' ■ » ninbfpj , It . BSttchrr , Carl Erb . 1360

d,r a£ « !2i & i “ «X f W eJ eb{S Monats sich stark drängenden Verkehr bei
um 6ĉ ufs Anlage und Rücknahme von Spareinlagen thun-lt,*aJn%? en'r bunsere hiesige Hauptkasse- Abtheilung für Anlage und Rück-
vo« 2K2 SSt " “ K.blS~ auf  Weiteres in jedem Monat vom1. bis einschl. 5. und
nn« ~ ble ®Di ,n9"Nb Feiertage ausgenommen— auch Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr für den vorbezeichneten Geschäftsverkehr geöffnet sein. 1 P288

Wiesbaden , den 22. September 1902.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

IgMler. _

Vollen Werth
für sein Geld erhält Jeder , der

Jourdan -Stiefei kauft.
kaDj ,Tielleicht  billigere Schuhe kaufen, aber keine solideren

eleganteren und bequem sitzendere als Hp " Jonrdan ’s Fabrikatmit dem J abrikzeichen

Specialität
Feinste

Handarbeit-Sdmhwaaren
für Herren, Damen mid Kinder.

Garantie für Jedes Paar.

Streng feste Preise auf Jedem Paare
ersichtlich.

Gustav Jourdan, Wiesbaden.
Michelsborg 32, Ecke Sehwalbacherstrasse.

Telephon 2428 . Telephon 2428.

Fabriklager der Mainzer Mech. Schuhfabrik Ph. Jourdan.

Telephon 2082.

Jean Meinecke,
Bähel - u . Wopomtloimgeinhlirt,

Wiesbaden,
Schwa1baohergtTa8se32, Ecke Wellritzstr.

Telephon 2721. Telephon 2721.
Grosses Lager in Möbeln aller Art

Ton dem einfachsten bis mm feinsten
Genre in nur garantlrt srnten Qualitäten

ru den billigst gestellten Preisen.
Permanente Ausstellung

corapl. Salons , Schlaf -, Speise -, Wohn - n.
Herrn-Zimmer. 1260

Braut -Ausstattungen.
Kostenanschläge bereitwilligst.

IM. Stillger Gegründet 1858.
Inhaber : Wilhelm Stillger.

Ausstattung s^IVLagazin.
Krystall* Porzellan* Steingut

Ladenräume und Musterlager: Mäfhergasse 1©.
Engros -Lager : Mühlgasse 9 , Hintergebäude.

Ancr bannt bestes und billigite Einkaufsquelle . - | p|
Abteilung I;

Ausstattung für Private * Braut-Ausstattungen,
Kunst- und Luxus-Artikel, Zimmerzferaten eto, vlv.

in allen Preislagen und jedem Genre,
Täglich Eingang ven Neuheiten,

Abteilung U;
.... _ Ausstattung fiir Hotel * Pension •» Restaurant,
Wiener Cafe * Conditorei « sowie Etablissements in grösstem Style

Lazarett « Krankenhäuser, '
Abteilnng III;

.. „ Gebrauchsgeschirre aller Art für Küche und Haus,
S mMÄ '; iunA Pre8S?la1s’ 3® wl- Steingut, feuerfeste Kochgeschirre
mst Metaüschutzboden, irdene Koch- u. Backgeschirre , ord. Steinzeua

Einmach- und Konservegiäser, Pat .-Stem-Einkochkriige,
Beleuchtungs-Artikel etc. etc.

. Niederlagen der grössten und leistungsfähigsten Fabriken.
Ic m crtrrtcr für «Sehr . Bamcher , Porzellanfabrik , G. m. b. H., Weiden

Spezialität : Dekorierte Hotel * eachlrre,
unübertroffene Ausführung und Haltbarkeit.

Kostenanschläge und Entwürfe für Neueinrichtungen gratis und franko.
ersand nach allen Orten . — Prima Referenzen . 1356

EÜTRiCHGL
Das Beste znr Pflege und Erhaltnng der Haare.
Hergestellt nach Angaben des Spezialarztes für Haut¬
krankheiten Dr. med. C.  Wiedmann im ehern. Labor
Ton Dr . ehern. ‘W . Peter «, München , Louisenstr . 4L

, Z?,hsbsn in Ti dcn Apotheken und bei Ferd . Alexl!
Miohelsberg 9, Altstaetter , Park.. Webergasse , Bake
* E . kIony , Tannusstr ., A.  Berlin « , Gr. Knrgstr. 12,
« . « erlaeh , K.rehgasse 62. W . « raefe , Saalgasse 1

E . XfoebiTTr ^ nnsstr. 25, f " P B ^ an ^ r * 0 SedrnPlftt ^’
ä.nuis Schild , Langgasse 8, Will, . Icfi blfÄ f WP » t . ^ '
Langgasse , Otto Sievert , Marktstrasse , ä Mk. 8 - die Originalfläscw'
Bändel . Gesellschaft „Worts “ . ° * (M4 5286) # 186

Hassanisehe Hank1-6,Wiesbaden
Wir nehmen jederzeit und in jeder Höhe

Spareinlagen
und verzinsen solche je nach Kündigungsfrist mit 2 —4 °/0 p. a. 408

Nanaiog [en
Nervenstärkende Ernährung"
für Erwachsene und Kinder

Broschüre auf Wunsch gratis und franco durch
BAUE » & CIE ., Berlin SW . 48.

I , u. vlttchsüchtige j Mädche,, u Dame,, der besseren Stände find, in unErholungsheim" <« , -,»?»„.»>,

Drachenquelle.
Erste und einzige Mineralquelle des 8iebengebirgeszu Honnef a/Rh.

Hervorragende « Har - and Tafelwasser.

Generalvertreter für Wiesbaden und Umgegend-
Ueorg  Faust ,Wiesbaden , Oranlenstr . 88.

Telephon 3003. Telephon 3003.

gäbe wird d̂ Glas ?h  Ltr . Inhalt ) 25W.

Atelier zrir Anfertigung feinster
Üamen-darderofeen.

® ©or © taülewr.
^Pariser Hödclle . Civile Preise.

Th. SiebeneckL Co.,
äcliwalharhrrstraae 34 , Part.

Walte »telle d . otektr . Bahn Emicriir.

lattifftin, « W « tatira,
F 529*

lade beute an der Daunilkbahn zwei
und liefere bei sofortißer Bestell

Btto ünkelbach ~«bei  sofort,»er Bestellung bMft.
Vnkelbach , Schwaldtch -rM
Kartoffelhandlung. Del. 2734.

lsagons aus

DKs versiegelte
S . if . 7 . Wch “
ober der aitdgnpjjsche Hausschatz, das Gehei-
aller Gehe>mmste, welches früber7 M. 50  ,
kostete, versend- ich um ff ff J* ^ ^ | | | '

Ä «satt* i"*,“,,Sra  *
38. Torkel , Nürnberg

StavinMraLe 14. J
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! Neues und genaues UeyeWHt
♦ über die heule £

i !!!« Mch!Ü {
rGuggenheim&Marx!
i  in t
t Wiesbaden
J zum Verkauf ansgclegten
: „Reste"

:
o

«
♦♦
♦♦
♦«
♦♦
♦
♦♦r
♦♦
♦*
♦
♦
♦♦
♦♦
♦
♦♦
♦♦♦
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4
♦

ti
„Reste"

„Reste
!!!Rur Mittwochs!!!

in Kleider »Cattnn u . Zephir.
die allerneuesten Dessins.

die« Meter Mk. 1.80.
>n Klcider-Satin u. ffoulardö
(Seidcn-Ersatz)6 Meter Mk. 3.—.
in weißem Rips-Piqnö oder durch¬
brochene weiße lichte Stoffe

6 Meter Mk. 2.65.
in erLme Wollstoffen

6 Meter Mk. 3.00.
ingran-leinencnBlousensioffcn
(Nenbeitcn) 3 Meter Mk. 2.—.
zu Sommer-Bloufrn

2'/- Meter 80 Pf.
in schwarzen,weihenn.farbigen
Damen-Klcider-Stoffen

6 Meter Mk. 4.50.
in besseren Kleider-Stoffen unter
6 Meter durchschnittlich

jedes Meter 75 Pf.
in Lodenstoffcn, olle Farben,

6 Meter Mk. 8.—
schwarzem Panama zu

Nekle
Mt
Nege5

i NellerNelle
Nelle»»r

t» __ _ ,v„,
Schürzen, ltO breit,

2 Meter Mk. 1.70.
in crüme Alpacea zu Röcken,
110 breit, 3 Meter Mk. 4.—.
i» gestreiften Nnterrockstoffen

4 Meter Mk. 1.50.
'n imit . Wasch-Seide 4

3 Meter Mk. 1.—. ♦

; Nelle
»

r Nejle
4
4
4

r Nelle
4
4

Nelle

Nelle
Nelle

in rothem Ftderleinen zu
2 Kiffen, 3.20, Mk. 1.00.
rn rosa ffederleincn zu Deck¬
betten, 180 br., 3.60, Mk. 3.50.
öu Bett -Tüchern ohne Nabt,
228 lana.l 50 breit, ,n Mk.1.50.
in X» Bett -Damast , doppelte
Breite, die 3.60 Mk. 3.—.
in I » Satin Augnsta zu Bezügen

167- Meter Mk. 4.—.
in SO cm gestreiftem Bett -Damast

3 Meter Mk. 1.45.
tn gutem weißem Hemdentuck»
. ... 3 Meter Mk. 1.- .
m Rouleanxstoffen , weiß und
creme, 2 Meter Mk. 1.20.
zu großen Gardinen

3 Meter Mk. 1.- .
in Eongreß-Stoffen , weiß, crbme
und bunt. 3 Meter Mk. .
in Wachstuch
. „ „ jedes Meter Mk. 1.—.m Läufer -Stoffen
• Ä ' 5 Meter Mk. 1.- .
in HaKoiffchern, grau,

6 Meter 50 Pf.
Massen-Vrrrath

Cin̂elne ßundtüllikr-Nelle.
4 "r,sere Qualitäten , Drell , Damast , ?
J Gerstenkorn, Panama re., f

r das St . von 20- 50 Pf . |
1  Mpffo in «rauem Cöpcr -Fntter 4
* _ 2 Meter 50 Pf . ♦

m schwarzem Rockfutter 1
3 Meter Mk. 1.- . 4

Nklle in schwarzem Stoßlüster 35 Pf . %

4
4«
♦

! Nelle
♦|
! Nelle
^ Nelle

Nelle

in ungebleichtem Reffet
. ._ 5 Meter Mk. 1_
m Möbel -Stoff , 135 cm breit,rotbrauner Crepe

37« Meter Ml . 4.—.
tn Portiüren -Stoffen

3 Meter Mk. 1.- .
zu Herren -Anzügen , .
3.30 blauer Cheviot Mk. 4.—. 1
in Blaudrnck

6 Meter Mk. 2.—.
in baumwollene » Waschkleider¬
stoffen 6 Meter Mk. 3.—.
in weißem Piqu6

3 Meter Mk. 1.—.
in Matratzen - Drell zu 78 Pf.

Servietten kosten heute3 St . Mk. 1.—.
Tischtücher kosten heute 1 St . 60 Pf.
Kaffee-Servietten kosten heute 8 St.

20 Pf.
Nacht-Jacke«, weiß und bunt, kosten

heute jedes St . Mk. 1.—.
Weiße Taschentücher kosten heute das

ganze Dtzd. Mk. 1. .
Bieber-Betttücher, bunt, kosten heute

das St . Mk. 1.—.
Tüll-Deckchen» weiß und crdme, kosten

heute das St . 10 Pf.
Bügel - Decken kosten beute das St.

Mk. 1.50.
Coltern in größter Sluswahl kosten

heute daS St . Mk. 2.50.
Kaffee- und Balkon -Decken koste,;

hcnte das St . Mk. l .—.
Kindcr-Schürzen kosten»inte das S '.

85 Pf.
Träger-Sckiürzcn kosten brüte das St.

«0 Pf.
Weiße Schürzen! Schwarze Schürzen!

1 großer Posten 1811
4  eleganter Unterröcke Stück Mk . 2.—. 4
4444444444444444444444444444

4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4«*>
44k
♦>/>
♦<»
4o
4<•>
♦♦

Conrad Krell , Haus-u.Küchengeräte, Taunusstrasse 13,
empfiehlt

Garten- und ßion-ibel
in Eisen mit Holz u. ganz in Holz , leiolit , solide
und bequem , in den n «-i»ekten modernenFarben.

In Bollschutzwänden
habe eine vriinderHCliOne Hieuliclt in
rothem oder grünem Grunde mit «tylvolleii
Bliunen -nalereien . Geschmackvoller und
schöner wie die ord . gelben ' n I nicht viel
theuror wie diese . 1204

yj £±±±±±±±±±±±± &±±±± &±±±±±±±±*
^ Selters - und Branse-Moimden-Fabrik.M

M

Der von mir zu obigem Zwecke verwendete Dopvcl-Llpparat ist der
einzige Apparat hier am Platze, welcher innen mit einem Steiugut -Chlindcr
ausgcstattet ist. (D. R. G. M. No. 17« 254.) Die Fabrikation der Waffcrs
„ud der Limonaden iß daher nur die denkbar reinlichste und der Gesundheit
zuträglichste. Id; verwende unr die besten Materialien, fledere prompte, billigste
Bedienung zu und halte mich bei Bedarf von SelterS- oder Sodawaffer , Citronen -,
.tzimbecr- oder Waldmeister-Limonaden bestens empfohlen. 1240

40 . Telephon 2655.Willselm Wolf , Karlstraße 40 . Telephon

Kurhaus MeM Kouderdurg, Restaurant zu den drei
i» großem, herrlichem Park direkt an der Oßfce
gelegen. Vor- und Nachsaison billigere Preise,
Plan verlange Prospekt,_ (Hao.13,68g) Fl31

Gcsundlieits-|
Binden,

I . Qualität,
p . Dtzd . lMk .,|

p . 7« Dtzd.
60 Pf.

/ ' %

%>•
%

Irrigatenre
nach Professor Esmarch,

complot mit Schlauch , Mutter-
Clystier -Rohr

von Mk . 1.25 an.
Grosse

Auswahl in

Suspensorien
Clystier-
spritzen

von 50 Pf.

Chr.Tauber, Artikel zur Krankenpflege,
liirclizassc ß . T «- Ie | jlinn JI7.

Badhans zum Kranz,
fan ^ asfie 50 « KcBe BAranzplata !,

Thermal-Bäderä60 Pf.,
ffnnz neu eingerichtet * 1262

Möblirte Zimmer I. Etage.

Kudhuus„iolkflß Kette".
Lanagaffe 51.

Thermal - Bäder ä 50 Pf .,
im Abonnement billiger. 1261

Rheumatismus.
Krank » die nirgends Heilung fanden , müssen

im eigenst Interesse die kl . Broohfire lesen.
.2 einfach . Unschuld . Hausmittel geg . chron
Rheumat ., bewährt durch ’ß-jährig . Erfahrung 1,
Kein Geheimmittei , h!P!- s' Selbstanfertignng
Erfolg überraschend . Pre s nur 2 Mk. Cliesn.
I,almr » t . . Yorkstr . J5 , 1 I . . morgens
9- 12 Uhr . 1271

Streng roell!
Pianinos und Flügel,
anerkannt erstkla *«. Fabrikat , liefert
1'racliHrei auf 14 Tage zur Probe
direkt an B' rivate ohne Zwischen¬
händler renommierte leistungsfähige süd¬
deutscheFianofabsik
unter günst . Beding , n . strenger Diskret,
auf monatl . oder vierteljährliche Ratenzahi.
ohne Erliöliung d . ttrigin . .
Ä' fltorabrikjireisie . Bei Barzahlung
höchster Rabatt . Einige kurze Zoit
verm . gew. Pianinos nu «*ser (>ew5Sl «ii'
Hell billig.

Langjährige (. arnntie.
Gr . iil . Preisl . sof . nostfrei . Gefl. Ang.

u. E . f5(»9 an den Tagbl .-Yerlag . 1329

Königen, Marktstraße 26.
Warmes Frühstück von 35 Pf. an. guten

MittagStisch von 60, 80 Pf. und Höher, kalte und
warme Speisen zu jeder Tageszeit, balben Schoppen
nur prima und Hellen Anstich der Rheinischen

empfiehlt 1164

Ang :. MelfrieSa.

Mobiliar-
Versteigerung

Wegen Wegzug und an» RachlLffe»
hcrrührcnd, versteigere ich

heilte Munich, den 18. Mai ec.,
Morgens 97, Uhr beginnend, in meinem Ver-
stcigerungssaale

7 Schlmlbchelstl. 7
nachvcrzcichncte gebrauchte Gegenstände, als:

2 vollst. hochbäupt. Nußb.-Bctten, pol. u.
lack. Betten, Waschkommodenu. Nachttische,
mit und ohne Marmor, ein- und zweithür.
pol.n. lack. Kleiderschränke, Salongarnituren
Sopbas mit R>vs-, Plüsch- u. Lederbezug,
Ottomanen, Schreidsecretär, Pcrticow,
Console, runde, ovale, viereckige, Nipp-
Scrviei- u. Ausziehtische, Stühle aller Art,
Trümeaux- und sonstige Spiegel, Bllder,
Teppiche, Gardinen, Portiören, 1 Brillant-
nadcl . Weiß- und Bettzeug. Gesindebette»,
Gallerien. Badewanne, etnsp. Pferdegeschirr,
vollst. Kücheu-Einnchtimg, Glas, Porzellan,
Küchen- und Kochgeschirru. dgl. m.

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlimg.
Besichtigung 2 Stunden vor

Beginn der Auction.

Wilhelm Helfrich,
Auctionator und Taxator,

Schwalbacherstrahe 7._
ROlÄNDv.HAHBURG?
ROlANDv.HAMBURG fr»

Simonsbrot,
las wohlsohmeok . u . gesunde Brot ans gemälzten
ietreide , kauft man in allen bess . Delioat .-Hdig
KKOOKKKKOGOOGOKGKKKGG

Heilt
md fein,

Bier transp. Herde,
sehr gut erhalten, in verschiedenen Größen,

schmiedeeiserne Röhren
für Umzäunungen und Leitung.

groste Parthie Träger,
lvv hg 8 Mk . ,

IO halbrunde eiserne Fenster,
für StallNNg passend, m. Glas, p. 100 kg 8 Mk..

1 Gasherd,
2 Löcher, wie neu,

2 steinerne Wassersteine,
Varthie Fenster,

Holz, 1,10x1,80 rn.
1 Laternen-Kaudelaber,

wie städtische, 30 Mk.,
1 Reservoir,

*J4 cbm , 18 Mk . ,
ganz neue Dynamomaschine

mit Schalttafel , 110 Volt. 165 Amp..
groher Posten Schmiedeeisen,

Flach-, Winkel-, Rundeisen
Wärmschrank,

für Ga« eingerichtet, Rahmen mit Platte «,
UnterlagSplattcn billig abzugcbcn.

G8orcj Jäger, Wmtzßr. 10,
Slltcrfcn- und Metallhandlung.

K

m
9'

iLti astsäkke von 5 Mark an n allen
'Cli . nij | lluL Krönen vorrätd. Tel. 2823.

r»lil !>P!, Ijantli . jetzt Bismarckring 33.

Pflanzenkübel,
Waschbütten,

in großer Auswahl.
Gottfr.Broel, GllenbogeWkjse 5.

Telefon 2526. 1247

® angenehm und doch voll im Geschmack W
H ist die berühmte K

TeBS- Chocolade . ®
Preise : 25 Pf . pr . Tafel , 40, 50, 60, 75 Pf . K

fS\  und 1 Mk . pr . Carton . P522 .A
® llartwii ? •%. * ogfel . Bire »d " ii - A . ^
W Vertreter Iioiii « »acobi . Agenturen, !»
^ Stiftstrasse i 1. Telephon 2974. ^
KKKOKOKGMKKKGKOKKKGKK

X
vorzüglichster Küchenbrand, ist wieder vor-
räthig bei 1246

6u8isv Bickel,
Helenenstraße 8. Televho» 2212.

Cr. Mchmann,
Samen-, Vogel- n. Vogclfntter-Haudlung,

2. Maucrgasse 2.
Telephon 3059.

Saar- AS
/\  Kohlen / \
für Bäcker, alle Sorten, empfiehlt z»
sehr billigen Preisen fuhren- und

waggonweise 1367
Angf . Külpp,

Comptoir: Sedmiplatz8.
Fernsprecher No. 867.

Probe -Ccntner stehen gern zu
Dienste».

Anzündcholz,
Brennholz a Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Haus 1263
Gcbr. Neugebaucr, Dampt-Sclireinerei,

Telephon 411. Schwa»»- ' «rstr.22. Telephon 411,
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Oscar Michaelis, Weinliaiidliing,
Adolfsiillee 17,

Telefon 2130. 076
Spedalität: ICSkIVkillk

Hamburger Engros-Lager.
In grosser Auswahl zu Behr bilHgen Preisen empfehlen:

£r Balkon- und Veranda-Möbel •
Congo -Eiche , Bambus und Rohr.

Telefon 2236.

Tapisserie-Artikel,
täglich Eingang von Neuheiten.

Teppiche, Gardinen,
Stores , Bornes femmes , Brises -bises.

eleganter Kinder-Garderoben.

IlClir.Baum,™™ai.W.Thomas,
Webergasse 6, Ecke Kl. Burgstrasse.

uni Sommer-
Hervorragende Auswahl . Reizende Fajons.

Beste Verarbeitung.

Neu aufgenommen:

Blusen,
reizende Neuheiten , enorme Auswahl , billigste Preise.

Tel. 188.

Gegr . 1872.

Kirchgasse 46. Tel. 188.
13481

Prompt , reell , billig.

Verlobte
werden um Besichtigung der Lokalitäten des

Friedrichstrasse 34 , Durchg. n. d. Kath. Pfarrk.,
höfl. gebeten.

Permanente Ausstellung in 14  grossen Schaufenstern.
Grösste Auslage am Platze.

Uffusterzimmei " in den oberen Etagen. * Lift.
Specialitäts Süddeutsches Fabrikat,

Stuttgarter, Würzburger, Bamberger Hof-Möbelfabriken.
Durch äusserst günstige Abschlüsse mit obengenannten ersten und grössten Fabriken

Süddeutsohlands, deren nur prim » Erzeugnisse ich zu Fabrikpreisen auf den Markt bringe,
b'» in de.r L®S0- w-t jeder kleinen sogenannten Fabrik in Concurrenz treten zu können. Man
prüte und entscheide. Kostenvoranschläge und Entwürfe bereitwilligst. 1363

Eigene Polster - und Decorations -Werkstätte.

Tirsc/iem/fir
AÄNWt»-.;<Ä ; ■

SSemontoit in ichkvarjcm Stahl mit Goldrand, erhalt von unö

’̂ SCa
jeder ständige Berbraucher von

ff/ammersSe/fet
><r bxßtu fikv Wüsche und Kau». — Näheres in den Einwickelpapieren, welch« K

gesammelt zum Empfang der Uhr berechtigen. 3
Kraemer & Flammer , Heilbronn a. N. Z

]f| en  besten u. billigsten gebrannten Kaffee p 1 et i i * j Kirchgasse
•®Lr  kauft mau in der Kaffee -Brennerei von vdil fjUuluV , 49 . 100  j

I. Mädchen -Abteilung.

Costnmes,
Blonsen,

Kleider-Röcke,
Paletots,
Mäntel,
Hiite,

Hitzen,
Strümpfe- Söckchen,

Wäsche,
Unterkleider.

Neu ausgenommen:

)IS.

(D

10851

Setten preirwerth
bringe ich in garantirt bester Qualität rum Berkaufr

Eieg. Rntzb.-Bücherschränk« . . Mk. 4«
Spiegelschränke . . 75
Kleiderschränke, 1«th. . 17do. 2-th.
Küchenschränke.
Elegante Nutzb.-Büsscts , innen

Eichen, reich geschnitzt. . .
Bcrticows mit l,atzen Aufsätzen
Eichen-Flurtoilctten.

»
n

32
24

145
82
30

Schreibtische
AuSzietztische.
Nutzb. ,Kommoden mit vier

Schubladen.
Wascheonsolen und -Kommoden
Einzelne SophaS.
Ottomanen.
Eleg. Salongarnituren in Plüsch

(Soptza und vier Sessel) . .

Mk. 30
„ 25
PP
PP
PP
PP

2417
36
35

135

Betten eigener Anfertigung,
eompl. Zimmer - u . Küchen-Einrichtnngen in modernem Styl , Tische, Stühle , Svieael.

Lnxusmöbel in reicher Auswahl . ,
V Günstige Kaufgelegenheit für Brautleute und Pensionen.

Eigene Polster -Werkstätte. — Transport frei.

Ferd . Marx Nachf ., 8
1344

8.

Special - Geschäft
lli echtes K

Specialität:  Ca/elgeräthe und ßestecke jeder>rtI
Nat. lt. ti«, (M. a. ndi und . «M«.

Tjochzeils-, pathen- und 6elegenheüs- 6eschenke
in eleganten Etui«I

Getriebene und ciselirte
unstgegenstände

aus echtem Silber,

Billigste , feste Casssprelse.
Verkauf nur gegen Baerl

Engros.
c/

Detail.

25,Taunusstrasse 25.
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